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Fr Abonnements für Lodz 
ö dae 8 Rbl., 7 4 NEL, viertel. 2 Nöl., 
1 mensch 6 7 Kop. : vränumerando. 
ens 


N Für Auswärtige 2 
3 Biertelfähelie 2 bl. 40 Kop. ee 


a 5 ER 3.7 


Inſerſions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Naum 6 255 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis elle Eremplars 5 Kop. 


Ericheint 6 Mel wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Asuaſkrüytt werden nit zurkihgeftelit. 
Nedaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Hor Vormittags. 


Im Auslande übernimmt N [Haasenstein 
& Vogler A.-G., Sambur Lee 
lialen 
In Warſchan: 
Wieribowa Nr. 8. 


In Moskau: L. Schadert, L. und E. Metz] & ©. 7 


Mm L Wibkomski, % ann 


Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 1 


ea Ranalifation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fab ten. 


| {ch e 6 
Anfeuchtung der Luft. 


| Verkauf von allen ae Artikeln für obige Zwecke. 


ni) 1 5 Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte ſteine „Höganäs“ 


e 


0 
Restaurant 


— 


8 


upftehlt u 
jan ett und . 


Er di. 


J. Petry! kow ski. 


> 


en: 


* 


Bs 


S IRA DEF E 

| 7 

A Ar St. Petersburg. 
( Der  „Ilpas. Bbern.“ führt deutſche, 


Wiener und Londoner Preßſtimmen zum Ereig⸗ 
niß des Tages an: ſo der „Münchener Allge⸗ 
meinen Zeitung“ über den niederdrüdenden Eins 
druck der alarmfrenden Nachrichten aus Livadia 
in Oeſterreich; ferner des officiöſen „Wiener 


Das Halsband der Varonin. 
Erzählung 
von 


Ir, Meiſter. 


— 


3 (Fortfeßung.) 
3 lg: hatte fie geſagt, die dummen Steine 
0 ihr immerhin geſtohlen werden, ſie mache 
ſich gar nichts daraus — allein es ftände ſchlimm 
h mit uns allen, wenn wir am Morgen ſtets 
an das gebunden wären, was wir am Abend zu⸗ 
vor ge igt. 
es war eine Amerikanerin, die Ame⸗ 
kikanerinnen aber haben eine beſondere Vor⸗ 
liebe für kostbare Steine; möglich, daß fie dieſe 
beben von den wilden Ureinwohnern geerbt 


- 


4 a eilte zur Klingel und ſchellte heftig. 

Nr Dit Zofe der Räthin erschien. 
. „Mein Rubinencolliet iſt mir heute Nacht 
„in > 1“ rief Agnes dem Mädchen 
n. n Onkel ſoll ſogleich zur Polizei 


i Jawohl, gnädiges Fräulein,“ ſagte die Zofe 
in 6 zuhigem Tone, eb Agnes dieſelbe ganz er⸗ 
i ah. So hatte das Mädchen auch im⸗ 
mer ge 1 wenn ihr befohlen wurde, friſches 
Falle it Stecknadeln oder ein Wiſchtuch zu 
bringen. 
Bald nuch Berthas, der Zofe Verſchwinden 
ö erſchien 127 Räthin im Zimmer ihrer Nichte, 
| Fans außer ſich über das Unglück, welches derſel⸗ 
unter i 155 Dache zuge toßen war. Agnes 
aM hatte fich bereits gefaßt, und es gelang ihr, 
5 die Tante einigermaßen zu beruhigen. Erſtere 
ſtand darauf, das Zimmer nicht eher zu ver⸗ 
* laſſen, bis die er dogeweſen wäre. Der 
3 Commerzienrath hatte Ban, eigener Perſon aufs 
gemacht, die Sicherheitsbehörde von dem Vorge⸗ 
. fallenen in Kenntniß zu ſetzen. Seine . 


5 
Mh ee db 


. Vertreter des rtreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrehowicz, 


* eeemelll: 2 
A. Censar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl; 
Zahnär Ae Inſtitute in ee, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straßſe im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber“ d Pont Nie“ 
derlage, neben dem Haufe dis Herrn Schweikert ⸗ 

Außer allen x ichen Behandlungen, 
Specialität: Plom adhafter 34] ne 
mit Gold. N i 
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ſen werden ſollen, da der Druck von Tapeten 


Fremdenblattes“ über den Dank, den Europa 
Kaiſer Alexander III. für deſſen Friedensliebe 
ſchuldet; ſodann der „Neuen Freien Preſſe“, die 
ähnlich über die grohe Bedeutung des frieden 
ſtiftenden Einfluſſes Seiner Majeſtät 
des Kaiſers auf den Gang der zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Ereigniſſe im politiſchen Leben der euro⸗ 
päiſchen Staaten urtheilt und ſchließlich 
„Standard“ über die hohen Verdienſte des Kaiſers 
von Rußland als Friedenſtifter. 

— Die Expedition zur Anfertigung von 
Staatspapieren hat beſchloſſen, die bevorſtehende 
allruſſiſche Typographie » Ausftellung mit einer 
vollſtändigen Collection aller jemals in Rußland 
zur Ausgabe gelangten Creditbillete zu beſchicken. 
Intereſſant iſt ein Beſchluß des Ausſtellungs⸗ 
comites, dem zufolge auch Tapeten und Zitze 
von herborragend ſchönem Druck und künſtleri⸗ 
ſcher Zeichnung als Ausſtellungsobjecte zugelaſ⸗ 


durchſuchte inzwiſchen das Gemach allen 
Ecken, vermochte jedoch nichts zu finden. Agnes 
meinte, der Dieb ſei entweder durch das unver⸗ 
riegelt geweſene Fenſter, oder durch die Thür her⸗ 
eingekommen, die ſie ebenfalls zu ſchließen ver⸗ 
geſſen hatte. 

„Weißt Du ganz gewiß, daß Du die 
Steine in die Kaſſette gelegt haſt?“ fragte die 
Tante. 

„Ganz gewiß! Unmittelbar nach dem Ab⸗ 
nehmen that ich ſie an ihren Ort, ganz mechaniſch; 
ich hatte das von jeher ſchon am Griff. Heute 
morgen aber war das Fach leer.“ 

„Das Collier war ſehr werthvoll, nicht 
wahr!“ 

„Nun ja. Papa kaufte es mir für fünfund⸗ 
zwanzigtauſend Dollars.“ 

„Hunderttauſend Mark!“ rief die Commerzien⸗ 
„Du meine Güte!“ 

„Tante,“ begann Agnes nach einer kleinen 

Pauſe, „iſt Deine Bertha eine ehrliche Perſon ?“ 

„Ja, Kind, das iſt außer Frage, verſetzte die 
Räthin Ange any 

Das freut mich, obgleich ich geſtehen muß, 
daß fie nicht mein Oämad wäre. ie iſt mir 
zu verſchloſſen, zu ſchweigſam.“ 

„Ihre Schweigſamkeit iſt in meinen Augen 
die größte Tugend,“ entgegnete die Tante. „Ich 
verlange von den Dienſtboten, daß ſie nur reden, 
wenn ſie gefragt werden, und in der Beziehung 
iſt Bertha ein Phönix.“ 

Agnes antwortete nicht. Zehn Minuter ſpä⸗ 
ter erſchien ein Geheimpoliziſt, von dem Commer⸗ 
zienrath ſogleich zur Stelle gebracht. Der Chef 
der Criminalpolizei hatte ſich gegen den angeſehe⸗ 
nen Mann ſehr En erwieſen, dem Be⸗ 
amten aber befohlen, zunächſt eine forgfältige Durch⸗ 
ſuchung des Zimmers der jungen Amerikanerin 
und ſodann des ganzen Hauſes vorzunehmen. 

Der Geheimageut war ein ſchmächtiger 
Menſch, glattraſirt, kurzgeſchoren, mit Luchsaugen 
und einem Fuchsgeſicht. Man konnte ſich einer 
5 0 8 en bei ihm ver⸗ 


in 


räthin. 


des 


e eee Hotel Ma Mnteuffel 


. I ss rare 


Tiglich friſch prime Holländiſge Auftin 4 


Kießling ſches Sulmbader Export Bier. 


— Rabatt. 


2 (Günzlicher Ausverkauf 


. Petrykowskl. 
15%, 1 


ee . des Geſchäftes von Herren, Damen: und . 


Ei. Hellmann, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 33. 


ur 


Gall en Si li ßlich der Petersburger ie i Amer b. 
oſchen ausſchlie 9 55 Geelſguf. g ſiſc⸗ i 


und Zitzen eſchfalls ein Zweig des Dtuckerei⸗ 
weſens ſei. f 

— Ende October beginnen die regelmäßigen 
Sitzungen der Commiſſion zur Reorganiſatſon 
des Gerichtsweſens. Die Arbeiten werden auf 4 
Sectionen vertheilt und zwar für locale Gerichts⸗ 
einrichtungen unter Präſidium des Senators J. 
L. Gorempkin; gerichtliche Einrichtung überhaupt 
unter Präfidium des Senators N. N. Schrei⸗ 


ber; für Criminal⸗Gerichtsordnung — unter Prä⸗ 


EEE Er GER 
— - 


ſidium des Senators N. S. Taganzew und der 
Civil⸗Gerichtsordnung unter Präſidium des Se⸗ 
nators S. J. Lukjanow. 


— Aehnlich wie dem Odeſſaer Börſenco⸗ 
mitee, iſt auch dem Dirigirenden der Reichsbank⸗ 
Abtheilung in Riga eine Aufforderung des Fi⸗ 
nanzminiſters zugegangen, den Vertretern der 
Bank und der Bankcomptoirs, ſowie anderen 
Börſenmännern auszusprechen, daß der Miniſter 


„Wiſſen die Dienſtboten ſchon von dem 
Verluſt des Kamen “ lautete ſeine erſte 
Frage. 

Die Räthin warf einen Blick auf die anwe⸗ 
ſende Bertha. Man befand ſich in dem Gemach 
der jungen Erbin. 

„Nein, Frau Räthin,“ antwortete die Zofe 
in ihrer gieichmüthigen Weiſe. „Ich habe bis 
jetzt noch Niemand etwas davon geſagt, weil ich 
mir dachte, daß vielleicht die Koffer und die Com⸗ 
moden der Leute durchſucht werden ſollten.“ 


Der Poliziſt ſpitzte die Ohren. Er hatte 
bereits begonnen, forſchend im Zimmer hin 
und her zu gehen, um die Situation zu über⸗ 
blicken. 

„Wie heißen Sie, Herr Beamter ?“ fragte 
die ihm mit aufmerkſamen Blicken 


Agnes, 
folgte. 
Der Angeredete blickte unter ein duftiges 
Spitzentüchlein, das auf der einen Seite des 
Toilettentiſches lag. Dann wendete er ſich lang⸗ 
ſam herum. 
„Brand iſt mein Name, zu dienen,“ antwor⸗ 
tete er. Er ſtand jetzt am Fenſter, die eine 
Hand in der Taſche ſeines Jaquets. „Zunächſt 
müſſen wir uns überzeugen,“ fuhr er in ruhiger 
Ueberlegenheit fort, „ob auch thatſächlich ein Dieb⸗ 
ſtahl vorliegt. Alles muß genau durchſucht wer⸗ 
den, um feſtzuſtellen, daß Sie Ihre Rubinen nicht 
etwa blos verlegt haben. So etwas pafſirt öfter. 
Alle Augenblicke ruft man uns zu Hilfe, wo es 
ſich ſchließlich nur um die Unordentlichkeit einer 
Dame handelte. Ich bitte um Verzeihung, gnä⸗ 
diges Fräulein.“ 
„Aber ich ſage Ihnen ja, daß ich das Collier 
abgenommen und in die Caſſette gelegt habe!“ 
entgegnete Agnes unwillig. „Das muß Ihnen 
genügen. Von Unordentlichkeit kann bei mir 
keine Rede ſein.“ 
Der Beamte nickte lächelnd, kramte aber mit 
verdoppeltem Eifer in allen Ecken und Win⸗ 
eln. 


„Das genügt,“ brummte er dabei vor ſich 


erwarte, ſie werden ſich im S auf die 2 
ſchweren Ereigniſſe jeder Art Speculation und 


beſonders des Goldaufkaufes enthalten, damit der 
Rubelcours und die Staatsfonds nicht geſchädigt 
werden. Es haben ſowohl die Rigaer Banken 
und Bankiers dieſelbe patriotiſche Antwort gege⸗ 
ben, wie die Odeſſaer Collegen. 


Msn 


Aus der ruſſiſchen preſſ. . 


Die Aufhebung des Verbots der Lombar⸗ 
dirung ruſſiſcher Werthpapiere in der deutſchen 


Reichsbank und Seehandlung wird von verſchie⸗ * 


denen Blättern bereits beſprochen. 


Die Auslaſſungen der „Topr. Upon. Tasera“ 


haben wir bereits gebracht, und während die 


Hog. Bp.“ einſtweilen nur erſt die einfache 


Mittheilung von der ſo erfreulichen Maßnahme 
veröffentlicht, begleitet ſie der „Upaxzannıs“, 
der ſie, ebenſo wie die „Hon. Bp.“, an hervor⸗ 


hin. „Wenn eine Dame ihrer Sache ſo 
iſt, dann findet ſich das Ding ſtets ganz 
da, wo ſie es niemals hingelegt haben will.“ 


gewiß 
gewiß 


Agnes würdigte ihn keiner Erwiderung. 
Die Räthin blickte wieder ihre Zofe an. 


„Bertha,“ ſagte ſie, „gehen Sie und forg en 
Sie dafür, daß keiner der anderen Dienftboten 
inzwiſchen ſeine Kammer aufſucht.“ 


„Halt“, fiel der Beamte ein, „die junge Per⸗ 
ſon bleibt hier und geht Fräulein Winter nicht 
aus den Augen, bis ich die Sachen der Dienſt⸗ 
boten viſitirt habe, finde ich dort nichts, dann 
komme ich vielleicht in die unangenehme Lage, die 
junge Perſon durch einen weiblichen Detectiv an 
ihrem Leibe durchſuchen zu laſſen.“ 

Der Räthin ſtieg die Zornesröthe ins 
Antlitz. 

„Herr Brand“, ſagte fie ſtreng, „das iſt meine 
perſönliche Dienerin, die mein volles min 
beſitzt!“ 

„Thut mir leid, gnädigſte Frau Räthin⸗ 
zuckte Herr Brand die acc bin im 9920 
und muß meine Pflicht thun. Die Erfahrung 
lehrt uns, daß gerade die Perſon, auf die keiner⸗ 
lei Verdacht fiel, in den melſten Fällen das Ver⸗ 


brechen beging.“ 
„Da könnte Sie ſchließlich ja gar mich ſel⸗ 
halten!“ rief die Räthin 


ber für die Schuldige 
empört 

„Önädige Frau Räthin find die Allerletzte, 
auf die ich Verdacht werfen würde,“ entgegnete 
Herr Brand mit einer tiefen Verbeugung. 

Agnes verſpürte eine zunehmende Unruhe. 
Ihr ſelber gefiel dieſe Zofe ganz und gar nig 
aber als Gaſt der Tante wollte fie dieſer guten 
Dame gern alle peinlichen Aufregungen er⸗ 
ſparen, 

„Ich will nicht, daß das Mädchen einer per⸗ 
ſönlichen Unterſuchung unterzogen wird,“ ſagte ſie 
feſt und befehlend. Es it mir gleich, ob das 
Collier gefunden wird oder nicht. Die Würde 
eines weiblichen 2 N mir höher, als die 
elenden Steine.“ 


P. oder deren 
Unger'n Warſchauer Annoncen „Bureau f 
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ragender Stelle des Blattes zum Abdruck bringt, 
mit der Bemerkung: 

„Der deutſche Kaiſer konnte in der That 
keinen beſſeren Augenblick wählen, um durch ſeine 
Kundgebung vom Vertrauen zum ruſſiſchen Staats⸗ 
kredit in Rußland das Gefühl aufrichtigſter Er⸗ 
kenntlichkeit hervorzurufen. Nicht etwa materieller 
Vortheil wird den Ruſſen dieſes Gefühl eingeben; 
ernſthafte materielle Vortheile bringt dieſe Maß⸗ 
nahme für uns nicht mit ſich; aber ihre mora⸗ 
liſche Bedeutung iſt unter den jetzigen Umſtänden 
ungeheuer groß.“ 

Wie man ſieht — es iſt N. derſelbe 
Standpunkt, den das offizielle Finanzorgan in 
der Sache einnimmt. 

Auch in den „Bupk. Bz.“ begegnen wir 
Ber Auffaſſung. 

Es ſei ein di der. Gerechtigkeit vollzogen 
worden — ruft das Blatt aus — und zwar zu 
einer Zeit, wo die nur dem Mammondienſt erge⸗ 
benen Inſpiratoren der Börſe, ein großes Natio⸗ 
nalgefühl verhöhnend und verſpottend, ihr ſchmach⸗ 
volles Spiel mit ruſſiſchen erthpapieren trieben 
und ſie zum Gegenſtand von Baiſſe⸗Spekulationen 
machten bei jeder neuen Nachricht, die die Hundert⸗ 
millionen ruſſiſcher Unterthanen weinen ließen über 
das Befinden ihres heißgeliebten Monarchen und 
fie inbrünſtig flehen ließen um feine Genefung, 

„Nirgends vielleicht haben dieſe Thränen ein 
ſolches lebhaftes Mitgefühl geweckt, wie unter den 
Franzoſen, und doch hat andererſeits das Börſen⸗ 
Bacchanal ſich nirgends ſo ſehr bethätigt, als auf 
der Hauptbörſe Frankreichs, auf der Pariſer 
Börſe! Die Leiter dieſes Spiels kümmerten ſich 
um nichts — weder um den Kummer und 
Schmerz des fremden Volkes, noch um die Ge⸗ 
fühle und den Willen des eigenen.“ 

Die deutſche Regierung aber habe den fetzi⸗ 
gen Augenblick gewählt, um ihrem Vertrauen 
zum iuffſchen Staatskredit Ausdruck zu geben 
und ſolchem Börſenſpiel im eigenen Lande ein 
Ende zu machen. 

„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Maß⸗ 
nahme für uns eine weſentliche Bedeutung nicht 
haben kann, 45 als der Verkehr ruſſiſcher 
Werthpapiere in der deutſchen Staatsbank nie 
großen 1 5 erreicht hatte, noch erreichen 
wird. Aber wir ſchätzen ihre moraliſche Bedeu⸗ 
tung ſehr hoch und die Motive, die die deutſche 
Regierung leiteten. Durch ſolche Beweggründe 
werden die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
nach wirthſchaftlicher Entwickelung ſtrebenden Na⸗ 
tionen gewiß befeſtigt.“ 


m — —-— — TER En 
Die Kerzen in der Abtei von 
St. Deni 
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Aus dem Leben Joſeph's II. erzählt der Baron 
der Barghon de Fort Rion ſoeben in der Paix 
folgende Epiſode: 

Joſeph II., der Voltairianer, den vor länger 
als einem Jahrhundert das glorreiche Diadem des 
römiſchen Reiches und die Krone des heiligen Stefan 
von Ungarn ſchmückte, kündigte eines Zuges feiner 
Schweſter Marie Antoinette an, daß er Paris 
und Frankreich zu beſuchen gedenke. Die junge 
Königin begann alsbald, halb aus Freundſchaft 
für ihren Bruder, halb aus einer Art von 
Eigenliebe, ſeine hervorragenden Geiſteseigenſchaf⸗ 
ten übermäßig heraus zuſtreichen. Es kam ihr 
hauptſächlich darauf an, den peinlichen Eindruck 
abzuſchwächen, den ihr anderer Bruder, der 
CCTVTTTTVWTVTTTVTVVVVTTVTTVTVTVTTſTVTTVTVVV„TſTſTaTWTTWTVWV—TTꝓV—r!h— Ben An ale Maximilian, der den Pariſern unzählige 


„Bedaure gnädiges Fräulein,“ Snap der 
Beamte, den Nacken einziehend. „Der Verlauf 
dieſes Criminalfalles liegt nicht mehr in unſerem 
Belieben. Die Sache iſt anhängig gemacht und 
muß nun mit allen geſetzlichen Mitteln durchge⸗ 
führt werden.“ 

„Ich habe auch gar nichts gegen eine Durch⸗ 
ſuchung“, bemerkte Bertha ruhig. „Selbſtverſtänd⸗ 
lich werde ich mir keinen Mann gu nahe kommen 
laſſen; ſonſt aber 85 ich zu Dienſten.“ 

Der Beamte ſchaute de ſcharf an, ein glei⸗ 
ches that auch Agnes, auf welche dieſe Bereit⸗ 
willigkeit des Mädchens einen unangenehmen 
Eindruck machte. 

„Nun, werden ja ſehen,“ lächelte da Herr 
Brand. „Jetzt aber möchte ich mit der Frau 
Räth in Erlaubniß die Kiſten und Kaſten des 
Dienſtperſonals viſitiren.“ 


* * 


III. 


Die Nachforſchungen des Beamten in den 
Geſinderäumen waren erfolglos. 

„Sie können gehen,“ ſagte er bei feiner Rück⸗ 
kehr zu Bertha, und zu Agnes gewendet fügte er, 
als die Thür ſich hinter dem Mädchen ſchloß, 
hinzu: „ich habe draußen einen Collegen beauf⸗ 
tragt, ſie nicht aus den Augen zu laſſen.“ 

Sodann begann er, Agnes über ihr Thun 
am vergangenen Abend auszufragen. Wo hatte 
die Abendgeſellſchaft ſtattgefunden? Wußte ſie 

enau, das Collier auf derſelben getragen zu 
aben? Wie war fie heimgelommen ? Erinnerte 
e ſich, den Schmuck abgelegt zu haben? Hatte 
ihr das Mädchen beim Auskleiden geholfen? Wer 
war im Wagen ihr Begleiter geweſen? 

13 nannte den Namen des Barons. 

Oh! Alſe der Baron von Trotha!“ wieder⸗ 
holte der Beamte gedehnt. „So ſo! Der! Saß 


er mit Ihnen auf demſelben Sitze! 1 

Wiederum konnte die Räthin ihren Unwillen 
nicht unterdrücken. 

„Hören Sie Herr Brand“ ſagte ſie empört, 
wenn ſelbſt ein Herr, wie der Baron von Trotha 


Director, 


Male Stoff zu Spott gegeben, 
hatte. 

So beſuchte er eines Tages den Jardin des 
Plantes und erwiderte Buffon, dem damaligen 
der ihm ein prächtig gebundenes 
Exemplar ſeiner Werke überteichte : „Danke ſehr, 
mein Herr, ich möchte jedoch nicht, daß Sie ſich 
meinetwegen berauben.“ („Je ne veux pas vous 
en priver.“) Und ex ließ die Bücher liegen. 

Als der von Marie Antoinette ſehnlichſt ers 
wartete Kaiſer, der, wie fie hoffte, all die Ver⸗ 
ſtöße des Erzherzogs wieder gut machen würde, 
erſchien, erkannte Jedermann, daß, obgleich von 
Natur mehr begünſtigt als ſein der Maximi⸗ 
lian, er dennoch weder den Vergleich mit „Mon⸗ 
ſieur“ (dem Bruder des Königs), ſpäterhin Louis 
XVIII., hinſichtlich des Geiſtes, noch mit dem 
Grafen von Artois oder dem Herzog von Char⸗ 
tres in Bezug auf Eleganz aushalten könne. 

Zwei Tage nach ſeiner Ankunft erzählte ſich 
ſchon die ganze Stadt, daß es dem deutſchen 
Kaiſer an Grazie fehle, daß er ſich ohne Ge⸗ 
ſchmack kleide, den Degen wie ein Angeftellter 
der Salzmagazine trage, und immer ſchief friſirt 
fei, Degeffen wir immerhin nicht, daß die Ge⸗ 
lehrten, die Militärs und insbeſondere die Künſt⸗ 
ler ihm mehr Gerechtigkeit widerfahren ließen, 
als die Habitues des Veil de⸗ Boeuf und ihm 
weder Bildung 


Gei 
ſprachen. Art 


Mit den Prinzen und Höflingen hatte er es 
ſchon bei ſeiner Ankunft verdorben. „Mein Bru⸗ 
der“, kam ihm die Königin entgegen, „ih habe 

Ihnen eine Wohnung im nl e herrichten laſſen, 
deren Sie ſich während Ihres Aufenthaltes hoffent⸗ 
lich mit Vergnügen bedienen werden.“ 

O, niemals, erwiderte Joſeph II., ich habe 
die Gewohnheit, auf meinen Reiſen ſtets in einer 
Wirthſchaft (au cabaret) zu wohnen.“ 

Und dabei blieb es trotz des Drängens der 
Königin. 

Beim erſten Souper fand „Monſieur“, daß der 
Kaiſer viel ſpreche und ſich des Franzöſiſchen mit 
ſeltener Geläufigkeit bediene, beim zweiten, daß 
er den Freimuth bis zur Derbpeit treibe, beim 
dritten, daß er kauſtiſch ſei und nichts verſchone, 
was er lächerlich finde. Louis XVI. lächelte und 
ſchwieg, die Königin aber litt ſichtlich unter den 
. Blicken ihres Schwagers. 

Auch mit ſeiner Schweſter 15 Joſeph 
nicht eben glimpflich, in dem er ſich über ihre 
Moden und die rothe Schminke luſtig machte. 
Eines Tages, als ſie eine prächtige Robe angelegt 
hatte, bemerkte er: „Dieſer Stoff hat Sie gewiß 
ein ſchönes Stück Geld gekoſtet!“ „Mit nichten, 
mein Bruder,“ erwiderte Marie Antoinette, „denn 
ehe er bis 115 mir gelangt iſt, hat manche Fami⸗ 


und Taet ab⸗ 


lie ihr tägliches Brod daran verdient. Wollte ich 
nur einfache Gewänder tragen, ſo würden ſich die 
Hofdamen gleichfalls hierzu verpflichtet halten, 


und mehr als zweihundert Handlungshäuſer müß⸗ 
ten 1 55 Ateliers ſchließen.“ N 

Während ſeines Aufenthaltes in Paris be⸗ 
ſuchte Joſeph II. Alles, was die Stadt an Inte⸗ 
reſſantem und Schönem aufwies: Denkmäler, 
Muſeen, Werkſtätten, auch in den Jardin des 
Plantes ließ er ſich führen. 

Herr Graf,“ ſagte er zu Buffon, „ich komme, 
Ihr Reich zu bewundern und um ein Exemplar Ih⸗ 
rer Werke zu bitten, das mein Bruder aus Ver⸗ 
geßlichkeit zurückgelaſſen hat.“ Das hieß, in aus⸗ 
gezeichneter Weiſe die Ungeſchicklichkeit des Erz⸗ 
herzogs Max wieder gut machen, und die Köni⸗ 
gin N ihrem Bruder hierfür außerordentlich 
dankbar 


Ihrem Argwohn nicht entgeht, dann iſt wahr⸗ 
haftig keiner von uns vor Ihnen ſicher!“ 

„Das Geſetz kennt kein Anſehen der Perſon,“ 
verſeßte Herr Brand gemeſſen. 

„Bei Charakteren aber ſollte es einen Unter⸗ 
ſchied kennen,“ rief die Räthin mit Wärme. 
„Was nützt es einem, ſich einen tadelloſen Ruf 
bewahrt zu haben, wenn — wenn —“ 

„Wenn man auf Grund deſſen nicht einmal 
ungeftraft einen Einbruchsdiebſtahl begehen darf?“ 
vollendete der Geheimagent den Satz. Da haben 
Sie allerdings recht. Indeſſen, der Ruf des Ba⸗ 
rons von Trotha iſt, in gewiſſem Sinne, kein ſo 
ganz tadelloſer.“ 

„Er iſt ein Edelmann!“ rief Agnes blitzen⸗ 


den Auges. „Ein Edelmann bis ins Mark, und 
fh cher keiner unehrenhaften Handlung 
ähig!“ 


„Oh — ich verſtehe“, ce der Beamte, 
die Augen weit aufmachend er Herr Baron 
iſt ein Freund von Ihnen, nicht wahr? Hat er 
Sie bis unter die Hausthür begleitet!“ 

„Gewiß! Und wenn Sie ſich unterſtehen, 
ihn zu verdächtigen, dann —“ 

Beruhigen Sie ſich, gnädiges Fräulein“, 
unterbrach der Geheimagent die Erregte, „das fall 
mir gar nicht ein — wenigſtens vorläufig noch 
nicht. Es iſt ſehr möglich, daß hier gar kein 
Diebſtahl vorliegt. Man muß eben jede Dip: 
lichkeit erwägen, auch die unwahrſcheinlichſte. 
iſt eine heikle Angelegenheit; aber, ehe wir 55 
gehen — könnte es ſich vielleicht ereignet haben, 
daß dem Herrn Baron itgendwie und wo der 
Schmuck anhaften blieb — vielleicht an den 
Knöpfen oder im Aermel 9 

„Unmöglich,“ entgegnete Agnes kalt. „Dazu 
war keine Gelegenheit vorhanden. Als er 
von mir ging, trug ich den Schmuck noch 
am Halſe. Ehe wir uns trennten, blickte der 
Baron noch za meinen Fenſtern hinauf und dabei 
ſagte er, der Balkon ſei 10 romantiſch, aber 
auch recht bequem für Einbrecher, und dann 
warnte er mich, ich ſolle mir die Rubinen nicht 


hinterlaſſen 


für fremde Beſucher offen zu halten. 


Vor ſeiner Abreiſe hatte der Kaiſer noch einen 
ſeltſamen Wunſch. 

„Sire“, ſagte er eines Morgens zu Louis 
XVI. eit Langem wünſche ich ſehnlichſt, die Ab⸗ 
tei St. Denis kennen zu lernen; würden Sie 
mich dorthin begleiten 900 

„Recht gern“, antwortete Louis, „doch würde 
dieſer Ausflug die Entfaltung eines großen Gere 
moniels erfordern.“ 

„O,“ rief Joſeph, „dann machen wir die 
Reiſe incognito und ſind viel ungebundener.“ 

Der König willigte ein und es wurde ver⸗ 
abredet, um Mitternacht aufzubrechen, nachdem 
man den Prior vorher erſucht hatte, die Thore 
Marie 
Antoinette, nur von Frau von Lamballe beglei⸗ 
tet, durfte mit von der Partie ſein. 

De Königin freute ſich ſehr auf dieſen ger 
heimnißvollen Ausflug, ſobald man jedoch die 
düſteren Gewölbe der Königsgruft betrat, erſtarb 
jede Fröhlichkeit. 

Der Prior, von einigen Mönchen gefolgt, 
erzählte vor jedem Grabmale, auf das er die 
Aufmerkſamkeit ſeiner Beſucher lenkte, mit dumpfer 
Stimme deſſen Geſchichte: die von H go Capet, 
von Philipp Auguſt, von Ludwig dem Heiligen, 
Karl V. dem Weiſen, Louis XII, dem Vater 
ſeines Volkes, von Franz I. und Heinrich II 

Det Prior, ohne noch ſeine Gäſte zu kennen, 
wandte ſich nun nach dem Kirchenſchatz und 
ſchritt an einer Treppe vorbei, an deren Fuße 
Lichter ſchimmerten, als der Kaiſer ihn feſthielt: 

err Prior, was für ein Gewölbe iſt es, 
das Sie hier übergehen 20 

„Dies iſt die Grabſtätte der Fürſten aus 
dem Haufe Bourbon,“ erwiderte der Prior. 

„Ich möchte wohl hinabſteigen, fuhr der 
König fort, „der Anblick des Grabes erſchreckt 
mich nicht.“ 

Der Prior zeigte den Weg, und der König, 
die Königin und der Kaiſer ſtiegen die Treppe 
hinab, an deren Fuß ein Sarg ihrem weiteren 
Vordringen im e ſtand. 

as iſt das Mr ein Sarg!“ fragte Marie 
Antoinette. 

„Derjenige des Königs Louis XV., Madame.“ 
„Was, rief die Königin, „derjenige unſeres Groß⸗ 
baters! 

Damit war das Incognito verrathen, und 
der Prior und die Mönche erwieſen den Mo⸗ 
narchen ihre Ehrenbezeugungen. 

Marie⸗Antoinette fragte hierauf, warum der 
Sarg Louis XV an dieſer Stelle bliebe, anſtatt 
in die beſtimmte Niſche geſtellt zu werden. 

„Ein alter Gebrauch will's,“ gab der Prior 
zur Antwort, „daß der letztverſtordene König an 
dieſem Platze verbleibt, bis ſein Nachfolger die 
Stelle einnehmen kommt. Die Lichter, welche 
auf dieſem Leuchter flackern, geben die Zahl der 
Regierungsjahre des verſtorbenen Königs an, und, 
fügte er hinzu, man unterhält ſie mit großer 
Sorgfalt, denn ein Verlöſchen würde für ein 
böses Omen gelten, 

Kaum hatte er dieſe Worte vollendet, als 
ein Windſtoß eine Ecke des Sargtuches empor⸗ 
hob, es heftig gegen den Leuchter wehte und meh⸗ 
tere Kerzen auslöſchte. 

Der König ſchauderte, die Königin ſtieß 
einen Schrei aus, Joſeph II. erbleichte trotz ſei⸗ 
ner Philoſophie, und die Fürſtin von Lamballe 
war nahe daran, in Ohnmacht zu fallen. 

„Zahlen haben manchmal Einfluß auf das 
Unglüd®, dachte die Königin, und fie begann leiſe 
die ausgewehten Kerzen zu zählen. echs zehn 
murmelte ſie, „der König, mein Gemahl, il der 


ſtehlen laſſen. Als ich ſpäter das Collier ablegte, 
mußte ich an dieſe Worte denken, und daher 
weiß ich auch, daß ich es mit nach Haufe ge⸗ 
bracht habe.“ 

„Und dennoch ſchliefen Sie bei unverriegel⸗ 
ten Fenſtern! “ bemerkte der Geheimagent mit 
Betonung. „Die Sache wird immer geheim⸗ 
nißvoller.“ 5 

7 


Einige Tage vergingen, ohne daß etwas zu 
age gefördert wurde. Natürlich kam der Die: 
ahl des koſtbaren Rubinencolliers in die Zeitun⸗ 

ie und jo erhielt auch Baron Wolfgang von 

demſelben Kenntniß. 

Eines Tages begegneten die jungen Herr⸗ 
ſchaften einander auf der Promenade unter den 
Linden. 

„Sie haben alſo Ihre Römerfahrt aufge⸗ 
ſchoben, bis Sie wiſſen, wo Ihre Rubinen geblie⸗ 
ben 1 5 nicht wahr!“ „fragte Wolfgang. 

a, Herr Baron,“ antwortete ſie erröthend. 

„Ich bleibe noch hier und ich bin recht froh 

darüber.“ 

„Trotz Ihres Verluſtes? Aber ich muß 
Ihnen eins geſtehen — als ich die Geſchichte in 
der Zeitung las, da war mein erſter Gedanke: 
Gott ſei Dank! Nun geht ſie wenigſtens vor⸗ 
läufig noch nicht nach Italien!“ 

Agnes erröthete noch mehr, aber frank und 
frei blickte ſie dem Mann ins Auge, den ihr Herz 
erwählt hatte. 

„Es giebt noch Köſtlicheres auf der Welt, 
als Edelſteine,“ ſagte ſte und dann ſchritten ſie 
miteinander die Promenade hinab 

Als Baron Wolfgang fpäter in feine Woh⸗ 
nung zurückkehrte, meldete ihm ein Diener, daß 
während ſeiner Abweſenheit ein Mann nach ihm 
gefragt habe, ein glattrafirter, kurzgeſchorener 
He von wenig vertrauenerweckendem Aus⸗ 
ſehen 

„Man hätte ihn faſt für einen geheimen 
bother halten können,“ ſetzte der Diener 

nzu. 

Wolfgang erſchrak, Ihm ahnte, weswegen 


ſechszehnte ſeines Namens. Wer weiß, was die 
ſechszehn ausgelöſchten Kerzen zu bedeuten haben!“ 
„Gehen wir“, ſagte der Kaijer. 
„Nein,“ erwiderte Louis XVI., „wir find 
Chriſten und dürfen abergläubiſchen Ueberlieferun⸗ 


gen keinen Glauben beimeſſen. Ich will dieſen 
Ort nicht verlaſſen, ohne auf dem Grabe meiner 
Ahnen gebetet zu haben. Herr Prior, wandte er 
ſich an dieſen, wollen Sie mir das Gewölbe öff⸗ 
nen, wo Heinrich IV. und Louis XIV. mich er⸗ 
2 
Der Prior ſchritt dem König voran, den 
nur Marie Antoinette begleitete. Nach Verlauf 
einer halben Stande erſchienen beide wieder. 
Die Rückfahrt nach St. Denis vollzog ſich 
in gedrückter Stimmung, und Joſeph II. bereue 
1 0 den Vorſchlag zu dem Beſuch gemacht zu 


„Sechszehn Kerzen verlöſcht“ wiederholte leiſe 
die Königin. Sechszehn Jahre ſpäter fiel das 
Haupt des unglücklichen Königs Louis XVI. auf 
dem Schaffot, die Königin, eines gleichen Schick⸗ 
ſals gewärtig, ſchmachtete im Kerker der Con⸗ 
ciergerie und die plumpen Hände der rothhütigen 
Aufrührer entweihten die Kirche von St. Denis 
und gaben die Aſche der franzöſiſchen Könige 
den Winden preis 


4 


Bagesdronik. 


— Feuer. In dem Krempelſaale der an 
der Benediktenſtraße belegenen Fabrik des Herrn 
Karl Kretſchmer entſtand in der Nacht von Mon⸗ 
tag zu Dienſtag und zwar gegen zwei Uhr aus 
biaher unaufgeklärter Urſache ein Brand, der, wenn 
er nicht bald nach Ausbruch bemerkt worden wäre, 
leicht das ganze Etabliſſement hätte in Aſche 
legen können. Zuerſt verſuchte man, das Feuer 
allein zu löſchen, jedoch war dies, da bereits die 
Decke in hellen Flammen ſtand, nicht möglich und 
ſo erbat man ſchließlich telephoniſch von der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr Hülfe, von welcher die Züge 
J. und II. eintrafen, und mit deren Hülfe gelang 
es bald, jede Gefahr zu beſeitigen. Der e, 
beträgt dadurch, daß ein Satz Krempel beſchädigt 
und eine Parthie Wolle vernichtet worden, meh⸗ 
5 Tauſend Rubel. Der Betrieb iſt nicht 
geſtört. 

— Das Ende eines Verleumdungs⸗ 
Prozeſſes. 8 Nr. 50 un ſeres Tageblaktes 
vom 3. März d. J. berichteten wir über das 
Reſultat eine Prozeſſes, welcher von Herrn 
Richard Schimmel gegen Herrn Richard Goretzki 
aus dem Grunde Kerr worden war, weil 
Letzterer ihn bei der durch ihn vertretenen Anilin⸗ 
farbenfabrik Leopold Caſſella & Co in Frankfurt 
a. M. durch einen anonymen Brief verdächtigt 
reſp. beleidigt hatte. Der Verklagte hat unn 
damals gegen das Urtheil des PH igen Friedens⸗ 
richterplenums, welches ſeine erſtinſtanzliche Ver⸗ 
urtheilung zu einem Monat Arreſt beſtätigte, das 
Rechtsmittel der Caſſation ergriffen, jedoch wurde 
dieſelbe vom Senat zurückgewieſen und das Urtheil 
der Vorrichter de beſtätigt. 

Um nun der ihm hing drohenden Ver⸗ 
gas zu entgehen, richtete Herr Goretzki am 28. 

d. M. ein Schreiben an Herrn Schimmel, in 
welchem er ſich als Verfaſſer des verdächtigenden 
anonymen Briefes d. d. Lodz d. 18. October 
1893 bekannte und um Grlafjung der Arreſtſtrafe 
bat, indem er ſich gleichgiltig zur Erſtattung ſüämmi⸗ 
licher Anwaltskoſten erbot und Herr Schimmel 
war edel genug, auf die Beſtrafung zu verzichten, 
wenn Herr Goretzki den Betrag von 200 Mol, 


der Mann e ee ne en dere er Iren Aeg fit , dee f wahr, fen kaffe d e e e e e de een gekennnen war; en mean äiie ak war. Sollte man ihn ver⸗ 
hören wollen? In ſolchen Fällen kennen die 
Muthmaßungen der Polizeimenſchen keine 
Grenzen 


Herr Brand war 0 und Nacht geſchäftig. 
Sein Argwohn verſchonte Niemand, ſo daß Agnes 
ſchließlich ganz verwirrt wurde vor all den Mög⸗ 
keiten, die er in Betracht zog. Keine Menſchen⸗ 
ſeele war ſicher vor ſeinem Verdacht, weder der 
Commerzienrath in ſeinem Comptoir, noch die 
Räthin in ihrem Boudoir, weder der Milchmann, 
der Morgens in die Küche kam, noch Baron 
Wolfgang ia feiner entfernten Wohnung. Sogar 
den Papagei der Hausherrin betrachtete er mit 
Mißtrauen, auch ig und Ratten ſollten feiner 
5 5 zufolge ſchon Koſtbarkeiten verſchleppt 


Als Agnes eines Morgens zufällig auf die 
Straße hinausblickte, gewahrte fie Bertha, die 
Zofe, in anlegentlichem, ja intimem Geſpräch mit 
dem Briefträger, dem fie die Poſtſachen abgenom⸗ 
men halte. Was hatte das Mädchen uit dem 
Manne fo eifrig verhandeln? Wie kam fie dazu, 
ſich von ihm die Briefe für das Haus einhändigen 
zu laſſen? Etwa um herauszuſpiomren, wer mit 
ihr, Fräulein Agnes Winter, in Correſpondenz ſtand? 
Und heute mußte gerade ein Brief des Baron 
Wolfgang eintreffen! Richtig, der Brief war da⸗ 
bei, er lag gleich obenauf, wie ſie vom Fenſter 
aus deutlich erkannte. Wir Menſchen jeben u 
von einem perſönlichen Standpunkt aus 

Agnes riß heftig am Glockenzuge. 

Bertha erſchien auf der Schwelle. 

„Befehlen Sie etwas, gnädiges Fräulein 7“ 

Agnes hätte das Mädchen umbringen können. 

„Jawohl“, antwortete fie ſchroff. „Ich will 
wiſſen, was Sie da unten mit dem Blſeſträger 
zu verhandeln haben und weshalb Sie die Brie 
durchnüffeln!“ 


(Schluß folgt. 


* 


— 
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M246. 


Prozeß über den Untergang des 
Dampfers „Grf. Wladimir“. 


(Fortſetzung.) 

Einen ergreifenden Eindruck machen die Aus⸗ 
jagen der Frau Katz, die auf dem „Wladimir“ in 
der zweiten Klaſſe fuhr. Frau Katz erzählt: „Ich 
erinnere mich nicht, ob ich eingeſchlafen bin, oder 
nur im Halbſchlummer lag.. Ich wurde plötz⸗ 
lich aus der Bettſtelle geſchleudert. .. Ich war 
noch nicht zu mir gekommen, als mein Sohn her⸗ 
beigelaufen kam. „Mamachen, ſchrie er, komm 
ſchneller . . es iſt ein Unglück geſchehen . 
„Was iſt geſchehen?!““ . „Komm', komm, 
raſcher, dann wirſt Du ſehen“ drängte mein Sohn, 
und ich lief zugleich mit ihm nach oben hinauf. 
Auf dem Wege begegneten wir einem Bedienten, 
welcher ſagte: „es iſt nichts C fährliches und 
Sie bemühen ſich nur umſonſt nach oben hinauf!“ 
Dieſer Bediente blieb unten. Ich habe ihn nicht 
mehr geſehen und unter den Zeugen bfiendet er 

ſich auch nicht. Oben hob mich mein Sohn 
n eine Schaluppe, welche auf Waſſer 5 
werden ſollte, aber es dauerte viel zu lange. Wir 
flehten, ſchrien, frogten: „was iſt geſchehen, wer⸗ 
den wir gerettet werden .. Rettet “, aber Nie⸗ 
mand wollte uns irgend eine Antwort geben. Die 
Paſſagiere waren fi ſelbſt überlaſſen. . . Mit 
dem Ablaſſen der Schaluppe wollte es jedoch noch 
immer nicht gehen. .. Wir traten an eine an⸗ 
dere heran. .. Auch hier waren viele Leute 
und war man mit dem Ablaſſen der Schaluppe 
beſchäftigt . Viele Paljagiere drängten ſich 
noch vor dem Ablaſſen in dieſelbe. .. Vor der 
erſten Schaluppe war zugleich mit mir eine Dame 
mit drei kleinen Kinderchen, deren älteſtes etwa 
748 Jaht alt war. . Als wir uns der zwei⸗ 
ten Schlaluppe genähert hatten, trat dieſe Dame, 
ſchon mit einem Rettungszürtel bekleidet, an mich 
heran und ſagte zu mir: Sie warten umſonſt 
auf Rettung von den Schaluppen, ſehen Sie, fe 
find ja feſt und es läßt ſich mit ihnen nichts 
machen. Ich rathe Ihnen, meinem Beiſpiel 
zu folgen.. Alles Eins — iſt es einmal 
beſtimmt, daß wir untergehen — nun, fo gehen 
wir unter“ Ich verſtand nicht einmal, was 
die Dame ſprach ... Auf einmal ſehe ich, daß 
ſie ein Kind auf die eine Schulter, das zweite 
uuf die andere legt und das dritte in die Hände 
nimmt... Ein Aufſchrei der Kinder — und 
die Anweſenden hatten noch nicht begriffen, um 
was er ſich handle, als das Waſſer Halſchte und 
ein Schrei des Entſetzens ſich Aller entwandt 
Die Frau mit den Kindern hatte ſich in's Waſſer 
geworfen.. Während dieſer Zeit war mein 
Sohn zugleich mit Anderen in die Schaluppe hin⸗ 
eingelangt... Man zog aber die Paſſagiere 
bon den Schaluppen weg... Irgend ein Ma⸗ 
troſe fuhr meinem Sohn mit den Nägeln in's 
Geſicht, zog ihn in ſolcher Weiſe aus der Scha⸗ 
luppe und begann ihn zu ſchlagen 
Geſicht meines unglücklichen Jungen war ganz in 
Blut getaucht und entstellt, und hier ſchlägt man 
ihn noch... Ich weiß nicht, wie meine Ner⸗ 
ven dies ausgehalten haben ... Ich weinte nur 
und flehte. „um Gottes willen, ſagte ich, 
wofür ſchlagt ihr ihn denn!“ .. Der Matroſe 
ließ meinen Sohn los, ich glaube aber nicht, daß 
ihn meine Worte hierzu veranlaßt haben 
„Fahr' ab,“ erwiderte er mir, „was geht's dich an ? 
... Es war etwas Anderes, was die Auf⸗ 
merkſamkeit des Matroſen abgelenkt hatte. (Zeu⸗ 


ain athmet ſchwer) . Schließlich war die 
Schaluppe auf's Waſſer gelaſſen .. Man be⸗ 
gann ſich in diefelbe zu werfen ... Ich ſtieß 


den Sohn hinein und er gerieth wirklich in die 
Schaluppe . Von dort flehte er immerfort: 
Mamachen, Mamachen geh' nicht fort, komm! 
hierher ..“ Ich ſtehe an Bord in der Erwar⸗ 
tung, daß mir irgend Jemand helfen wird, hin⸗ 
unterzukommen .. Rettung war nur in der 
Schaluppe möglich.. Aber es kam nicht nur 
keine Hilfe, ſondern die Matroſen zerrten und 
ſtießen mich weg.. „Wohin kriechſt du, ſag⸗ 
ten ſie, wirſt ſchon noch ſpäter davonkommen.“ 
Ich ging trotzdem nicht weg und ſtand die ganze 


atroſen einen großen „ 25 
oot aus irgen 


begriff ich zuer 
5 


der Schaluppe: wir geben auch hier, unter, in 
der aluppe iſt Waſſer. .“ Die Paſſagiere 
geriethen in Aufregung ... Man zündete Streich⸗ 
hölzchen an und ſuchte nach einem Pfropfen 
Nach langem Suchen fand man ihn endlich. 
Man Deröhfte die Oeffnung und begann das 
Waſſer mir Mützen aus zuſchöpfen ... Auch bei 


meinem Sohn nahm man die Mütze 
war wie todt und ich 0 ihn einige Mal mit 


nicht mehr, was um mich her gejchieht... Es 


und eine kleine Strecke gefahren war, ſchwamm 


Lodzer Tageblatt. 15 1 
Er Laterne in der Hand hin» und her lief, auf Fra⸗ 
gen keine Autwort gab und gar keine Anordnun⸗ 
Namen, frug, rüttelte ihn und damals gab er gen traf. Kapitän 
erſt ſchwache Lebenszeichen 


ſchien, als ob die Kräfte mich jeden Augenblick ihnen beliebte. 
verlaſſen wollten . Ich erinnere mich nicht, wir um 7 Uhr wurde Unterbrechung der Sitzung 
fuhren, als plötzlich. .. Rettung und zugleich bis zum nächſten Tage angekündigt. 
ein neues Unglück: irgend ein Schiff kommt (Fortſetzung folgt.) 
direkt auf uns zu .. Wir begannen zu ſchreien, — 
verſchiedene Gegenſtände abzubrennen .. Endlich 
wurden wir bemerkt... und der Dampfer kam 
langſam heran, ließ die Schiffsbrücke hinunter, 
und wir ſtiegen hinauf, wobei man uns half.“ 
Auf dem Syneus erwies der Zeugin na⸗ 
mentlich die Frau des Mechanikers werkthätigſte 
Si fe 4 15 wuſch 1. be Runner 
opf mit heißem Waſſer, gab ihr die nöthige des Pr en ei; 
lc AUG mar der Zeugin fällt ah en TR 
0 
gepflegt worden war, vorführte, erkannte ſie ihn 
zuerſt nicht, fo ſehr war er entitellt. 
Prokuror. Was geſchah mit jener 


i 


abſtehenden Jaisflüge 


Waſſer geworfen hatte ? 
Zeugin. Sie ertrank 

retteten befinden ſich weder ſie noch ihre Kinder.. 

Als unſere Schaluppe vom Wladimir abgegangen 


ie Ptäſidentin iſt eine Dame im Alter von 


mit etwas ſtrengen Zügen, von ausgeſprochen 


unermüdlich auf ſie gerichteten Blicken muthig 


Auf der Schaluppe be. Stand, und nur das leichenblaſſe Geſicht verrieth 


neben ihr eine Frau 


‚gann man zu reden: man muß fie nehmen!“ die Aufregung des Debuts. In der Präſidenten⸗ 
Neugierigen vergebens die 


Sie hörte dies und ſchrie aus dem Waſſer? Loge ſuchten die 

mich könnt ihr nicht nehmen, dort, wo mein der des Präfidenten. Mr. ü a 
8 ch i, dent derb 1 ang fit“. *. n Def enten. Mr. Claude, der ws 
m 15 Bit 165 e e us a Kr 45 momentan in Ungnade, weil er bei 
eſtellt und dieſelbe d ü d iſt, und 
e en ch. en Schlußprüfungen durchgefallen iſt, und nicht, wie 


Kriun warf ſich auf der Ka⸗ 
Ich begriff ſchon pitänsbrücke hin und her und traf ebenfalls gar 
keine Anordnungen. Die Matroſen thaten, was 


— Aus Paris ſchreibt man der „Neuen 
Fr. Pr.“; „Die Dichtet reiten ſchnell — noch iſt 

kaum mehr als eine Woche verfloſſen, ſeit det 
| Präffdent der Republik ſich in einem à la Daumont 
beſpannten Wagen zum herbſtlichen Grand Prix 
begab, und ſchon wird im Studentenviertel ein 
Couplet mit dem Refrain „Es war der Landauer 
— 0 15 * vorerwähnten 
R kennen hat guch Madame Caſimir Perier, wie 
n, der ebenfalls auf das Aufmerkſamſte bereits jüngſt erwähnt worden, in der Oeffentlichkeit 
debutirt. Die ſchwarze Sammttoilette der Präſiden⸗ 
tin und ihr fange a Nichte mit dem weit 
dee ( u find ſeither von unzähligen 
Dome, welche fih in ſo kragiſcher Weiſe ins Schneiderinen und Modisten topirt ace 


. 
Unter den Ge⸗ fünfunddreißig bis vierzig Jahren, ſchlank, brünett, 
ariſtokratiſcher Haltung. Sie hielt den zahlloſen, 


ſchluckt, während die kleinere 
— FA war, als man das Repti⸗ 
r Br» 3 % + lienhaus für die 

bn Monteur Caffe Pain F Bei gen fand der Wärter jedoch nur eine Schlange 
im Käfig vor, allerdings ſo aufgeſchwollen, daß 


der geſtrenge Vater mit Recht hoffen durfte, von der 


hatte, conftontirt worden war, wird der Kapitän 
des „Syneus“ Lobatſchew verhört. Der „Syneus“ 
befand ſich auf dem Wege von Odeſſa nach Se⸗ 
waſtopol. Um 1 ¼ Uhr Nachts berichtete der 


neter Junge, nur hatte er weniger Ehrgeiz als 


war, fuhr er langſam dem Ort der Kataſtrophe 
Das 


war Zeuge nicht einverſtanden, erſtens weil der 


hatten do 
Dom 


I müflen? 


wachthabende Matroſe dem Zeugen, daß fid ein 
weißes Feuer bemerkbar mache und zwei Raketen 
losgelaſſen wurden. Zeuge trat auf die Ke pi⸗ 
tänsbrücke, blickte durchs Fernglas auf's Feuer, 
je) aber keine Raketen. Um 2 Uhr wurde wieder 
erichtet, daß Raketen ſichtbar ſeſen. Zeuge trat 
wieder hinaus urd erblickte zwei Falſchfeuer. Er 
dachte, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
Kriegsescadre manbprire und ging wieder in die 
Kajüte zurück, wurde aber nach zehn Minuten 
neuerdings gerufen und ihm ein Feuerchen am 
Waſſer gezeigt... Es war die Schaluppe. Der 


1 Napa und geizte nicht nach Auszeichnungen 
in ſe 


anderes Lyekum verfügt, und Monſieur Claude 
gelobte rkuig, feinem neuen Studirzimmer im 


dingung ift ihm theifweife Pardon gewährt mor⸗ 
den. . es aber nun, daß ſich dieſes 
Jahr bei den 


h ; beriefen, fo daß die murrenden 
Gehilfe des Zeugen commandirte nach rechts und ine ae nicht ſtrenger fein 
man näherte ſich der Schaluppe. Von dorther er⸗ als der Präftdent, und gleſe 09 vergeben unß⸗ 
ſchollen Rufe .. Der Syneus kam langſam heran, fen. Det junge Mann ft it Gyhuialäftähtteifen 


ließ die Schiffsbrücke hinunter, nahm die in der hierd entſchieden populär geworden!“ 

Schaluppe befindlichen Paſſagiere auf und von 1 Le einer 5 kollichen Borleſung über die 
ihnen erfuhr mau, Barum ed ſich handle. Hier⸗ „Serum⸗Therapie“ begann Freitag Abend die 
auf befahl Zeuge, die Schaluppen vom Syneus Geſellſchaft für aa a 


auf's Waſſer zu laſſen, und ſobald dies ar Winterzeit in Berl 
i 7 Hörſaal des 1. anatomiſchen Inſtituts überaus 
zu. Um drei Uhr begegnete der Dampfer allen zahlreiche Hörer, darunter viele hervorragende 
möglichen Trümmerſtücken. Der Ort der Kata⸗ erzte, ſowie Vertreter der Stadt. Der Vor⸗ 
ſtrophe lag zwiſchen dem „Syneus“ und der 
„Columbia“. Man begann die ſchwimmenden 
Leute zu retten und brachte fie auf den „Syneus“ 
Das Rettungswerk dauerte bis 6 Uhr früh, dann 
war Niemand mehr ſichtbar. Kapitänsgehilfe 
Matwejew kam auf den „Syneus“ und Zeuge 
erfuhr von ihm, daß die Lage der „Columbia“ 
keine ganz gefahrloſe ſei. Einige Zeit ſpäter 
kam auch der Gehilfe Pesces, Rizzo, und aus 
dem Geſpräch mit ihm begriff Zeuge, daß die 
„Columbia“ ihn bitte, ihr die Paſſagiere zu über⸗ 
geben, um ſie nach „Eupatoria“ zu führen. Damit 


daß die ganze gebildete Welt dieſer „wiſſenſchaft⸗ 
lichen Entdeckung erſten Ranges“, als welche auch 
in ſonſt ſehr zurückhaltenden Kreiſen die Serum⸗ 


bringe. Die Redner waren die beiden Mitarbeiter 
Behrings, Prof. Ehrlich und Dr. Waſſermann. 
Prof, Ehrlich, der zuerſt das Wort nahm, gab 
ein knappes Bild voß der Geſchichte des Serums, 


mend genannt werden. ann erläuterte er die 
Technik der Serumherſtellung und der Immuni⸗ 
ſirung. Das Behringihe Serum ſtammt von 
Pferden; es wurden noch Kühe, Ziegen und an⸗ 
dere Thiere verſucht, doch ſcheint das Pferdeferum 
am erfalgreichſten zu wirken. Durch frühzeitige 
Einſtellung von Pferden haben jetzt die Höchſter 


Odeſſaer Hafen bebuemer lag und zweitens, weil 
die Paſſagiere auf dem „Wladimir“ ja nach Odeſſa 
fuhren. Zeuge forderte deshalb, daß die „Co⸗ 
lumbia“ nach „Odeſſa“ gehen ſollte und wollte ſie 
in Convoi nehmen, weil fie ſich eben in nicht 
zuverläſſiger Lage befand. 

Vor. Weshalb haben Sie alſo nicht Je⸗ 
mand geſchickt, der ſich überzeugen ſollte, in wel⸗ 
cher Lage ſich die „Columbia“ befand? 

Zeuge. Es war niemand da, den ich hätte 
ſchicken können. 

Prokuror, Wie denn Niemand, Sie 
Ihre Gehilfen und die Gehilfen 
Wladimir. Kam es Ihnen da nicht in den 
Sinn, daß Sie noch hätten dableiben und ſuchen 


Die Meldung einer Berliner Zeitung, daß dort 
mehrere Kinder na 
ſtorben ſeien, hat Ehrlich als unwahr feſtgeſtellt. 
Es handelte ſich nur um ein Kind, das längere 
Zeit nach der Immuniſirung erkrankt und ſpäter 


Immuniſirung keinen dauernden Schutz gewährt. 
Ehrlich berechnet den Zeitraum auf höchſtens 


infektionen zu peihfndern. — Dr. Waſſermann 
ſprach hierauf über die diphtheriſchen Krankheits⸗ 


der Wohnräume en.” werden, um Spät⸗ 
erſcheinungen, über die ſogenannten Miſchinſek⸗ 


Zeuge. Nein, es war Niemand nahe zu 
ſehen. 140 
Prof, Haben Sie ſich wenigſtens erknndigt, 
wie viel Paſſagiere auf dem „Wladimir“ waren, 
wie Viele gerettet wurden, wie hoch ſich die Zahl 
der Verunglückten belief ? 

Zeu 8 e. Das ließ ſich nicht en 
Prof. Wieſo nicht? Es hatte ſich doch die 


— — — 4 kꝛ—b.ñ. — nn — — 


Ilche Handeln. Früh in enen 
Kinder werden nach des Redners Behauptung 
5 ſicher geheilt. 6 liege nicht etwa an der 


werde durch die Injektion zum Stillſtand ge⸗ 
geſammte Mannſchaft des „Wladimir“ gerettet. bracht. Die Verſammlung ſpendete beiden Med» 
Bei den Gehilfen, beim Reſtaurateur, ließ ſich nern reichen Beifall. Geh. 715 Spinola gab 
das nicht erfahren? N auch ſeinerſeits der Hoffnung Ausdruck, daß das 
Zeuge. Ich habe mich nicht erkundigt. Mittel der mediziniſchen Wiſſenſchaft zum Ruhm 
Zeuge ſtellt die Geſchichte mit den drei und der Menſchheit zum Heil gereichen werde. 
Leichen, die geſehen, aber nicht aufgefiſcht wur⸗ Die Vorträge ſollen wegen des großen Zudrangs 
den, in Abrede. Im Allgemein i machen die in acht Tagen wiederholt werden. 
An: des Zeugen einen traurigen Eindruck. — Die Bedeutung des Platzes von Hong⸗ 
er Gehilfe Pesces, Herr Cordi beſtätigt kong für den Handelsverkehr zwiſchen Europa 
mit geringen Abweichungen die Ausſagen feines und Oſtaſten iſt ſeit Eröffnung des Suezcanals 
Chefs. * im Jahre 1869 ſo ſchnell und ſtetig gewachſen, 
Zeuge. Herr Didrowfkij Iogt aus, daß daß unter dem Geſichtspunkte des Tonnengehalts 
die Zahl der Paſſagier 2. Klaſſe nicht 20, wie der Schiffsverkehr von Hongkong jetzt ſogar den⸗ 
man augiebt, ſondern mehr als dreißig betrug. jenigen von London übertrifft. Thatſächlich if 
Die. Geſammtzahl der Paſſagiere dürfte ſich — Hongkong jetzt der frequenteſte Hafen des briti⸗ 
ſo viel ſich mit dem Auge überſehen ließ — auf ſchen Weltreiches geworden. Ihm zunächſt folgen 
200 belaufen. Zeuge erzählt ferner, daß Kapi⸗ London und Liverpool, dann Gibraltar, welches 
tänsgehilfe Feldmann, der von den Gehilfen allein als Anlegehafen und Kohlenſtation am Eingange 
auf dem Dampfer übrig geblieben war, mit einer in das Mittelmeer eine in (mancher Beziehung 


ier Sphäre. Der Präſtdent und Vater hat 
nun, um feinem Sohne die Hänſeleien der Col⸗ 
legen zu exſparen, die Verſetzung ae in ein 


Elyjee, Ehre zu erweiſen, und unter dieſet Be⸗ nem Waggon erſter Klaſſe auf der Fahrt von 


ctober⸗Nachprüfungen alle „Ge⸗ { 
 fallenn" auf das Beiſpiel im Pröſtdentenhauſe. rück. Es wurde ſofort nach allen Stationen tele⸗ 
ter, 1 5 gufe 

urſten, 


itspflege die 
ee e 
ſitzende, Geh. Rath Spinola, bemerkte einleitend, 


Therapie gelte, das lbhafteſte Intereſſe eiitgegen? 


in der auch Löffler, Roux und Robert Koch rüh⸗ 


Farbwerke für mehrere Tauſend Kinder Material 


der Serumbehandluug ge⸗ 


geſtorben iſt. Man muß feſthalten, daß die 


zwei Monate. Es muß daher eine Deßzinfektion 


tionen mit anderen Bakterien und über das ärzte |. 


eichteren Art der Fälle, ſondern der Prozeß 


lerteufel in der „Saale⸗Ztg.“ 
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analoge Stellung wie Hongkong behauptet. Auch 
die deutſche Flagge ift eine im Hafen von Hong⸗ 
kong häufig geſehene Erſcheinung. 

— Die Fürſtin Sulkowska, geborene 
Ida Jäger, hat in letzter Inſtanz, wie ak kürz⸗ 
lich mittheilten, den Proceß gegen ihren Gatten 
verloren und für ſich und ihre Tochter nur eine 
Jahresapangge von 36,000 Mark zugeſprochen 
erhalten. In Pankota im Arader Comitate, wo 
fie reſidirte, wird, wie man dem N. Wien. Tabl, 
ſchreibt, dieſes Ergebniß des Proceſſes lebhaft 
bedauert, da die Fürſtin durch ihren Wohlthätig⸗ 
keitsfinn ſich die beſonderen Sympathien erwarb 
und ihre Ueberſiedelung aus Pankota, das ſie 
jetzt verlaſſen muß, für die Armen und Bedürf⸗ 


tigen einen ſchmerzlichen Verluſt bedeutet. Was 
den ürſten ſelbſt betrifft, fo wellt er jetzt in der 


Schweiz, in Luzern, unter dem Namen eines 


Grafen Liſſa. Der verſtorbenen Schauſpielerin 
Julie Vecſeghy, die bei ſeiner Flucht aus der 


Döhlinger Heilanftalt jo hervorragend mitgewirkt 
hat, ließ der Fürſt auf feinem Gute Feiftrig, bei 
Edlitz, wo auch er feine letzte Ruheſtätte un 
will, ein prachtvolles Mauſoleum errichten. 

— Der Londoner Zoologiſche Gar⸗ 
ten hat eine ſeiner Rieſenſchlangen auf einem 
etwas ungewöhnlichen Wege verloren. In einem 
der Käfige befanden ſich zwei Exemplare der 
Boa constrictor, die eine neun, die andere acht 
Fuß lang. Es war Fütterungstag und die grö⸗ 
Bere hatte die ihr verabreichte Taube bereits ver⸗ 
noch mit ihrer 


tat ſchloß. Am nächſten Mor⸗ 


kein Zweifel beſtand, wo ihre Geführtin geblie⸗ 


dritten Gymnaſtalklaſſe in die zweite aufſtieg. ben war. Die größere Schlange hatte wahrſchein⸗ 


Toto⸗Préſident iſt, wie ſeine Ex⸗Collegen im 


Lycde Janſon einſtimmig behaupten, ein ausgezeich⸗ f perfühluden, den Kopf der guete Ehlanse In 


lich ebenfalls die Taube, an welcher die andere 
ſpeiſte, gepackt und bei dem Beſtreben, ſie zu 


den Schlund bekommen, worauf der Verſchluckungs⸗ 
proceß den üblichen Verlauf nahm. Irgend welche 
üble Folgen haben ſich bei der übrig gebliebenen 
Schlange nicht gezeigt. 

— Aus Rom wird dem Neuen Wiener 
Tagebl. berichtet: Donna Elena Cairoli, die 
Witwe des berühmten Staatsmannes, ließ in ei⸗ 


Rom nach Neapel eine Handtaſche, enthaltend 
einen Schmuck im Werthe von 12,500 Francs zu⸗ 


graphiſche Ordre ertheilt, um die koſtbare Taſche 
womöglich in Sicherheit zu bringen. 

* Ein Telegramm aus Köln meldet vom 
„Beim Spritabfüllen kam ſoeben ein hieſi⸗ 
ger, am Großen Griechenmarkt wohnender 
Wirth dem Spritfaſſe mit brennender Lampe 
zu nahe, ſofort explodirte das Faß unter 
lautem weithin vernehmbaren Krach. Wie durch 
ein Wunder wurde der Wirth durch ſofortige 
Flucht vor ſicherem Tode bewahrt. Sein Laden 
und die Wirthſchaftsräume find vollſtändig demo⸗ 


lirt, zwei Perſonen wurden verletzt. 


— Aus Mainz wird über ein Familien 
drama geſchrieben! „Die Nachkicht, daß ſich die 
des Diebſtahls angeklagte Tochter des Wormſer 
Oberamtsrichters erhäugt habe, beſtätigt ſich. di 
führte den Selbſtmord aus, als ſie in das 


Mainzer Unterſuchungsgefängniß abgeführt wer⸗ 


den ſollte. Das unglückſelige junge Mädchen, 
das ihre ganze Familie mit ins Verderben ge⸗ 
riſſen, hatte ſich in einer Familie einen Brillant⸗ 
ring, den eine Dame für einen Augenblick fort⸗ 
gelegt hatte, angeeignet.“ 

— Aus dem Sündenregiſter des 
e ee er ! 
ie „Altpreußiſche Ztg.“ erzählt: „Der 
Marſchall (ſtatt Marſtall) Sr. Maeſtct des 
Kaiſers wird von Königsberg dieſe Nacht hier 
eintreffen und fofort entladen werden, die 
Viehrampe iſt zu dieſem Zwecke mit elektri⸗ 
ſchem Lichte verſehen worden.“ Gott ſei Dank, 
daß nur „Marſchall' nicht „Hofmarſchall' gedruckt 
iſt, ſonſt wäre der Anlaß zur böfeften Injurien⸗ 
klage fertig. 

2) Die Nachricht, daß der antiſemitl⸗ 
Ihe Abg. König fein Reichstagsmandat nieder⸗ 
legen wolle, haben ſich die „Dresd. Nachr.“ in 
folgender Form übermitteln laſſen: „Von ver⸗ 
er Seiten wird gemeldet, daß der alte 

emitiſche Abgeordnete Dr. König in Wit⸗ 

85 55 e wolle.“ — Der 
ruckfehler 9 kränkend, daß Dr. Köni 

klagen wird. l 6 

3) Die „Duedl. Ztg.“ berichtet aus Rein⸗ 
ſtedt: „Bei der am Donnerſtag im Jagdbezirk 
des Rittergutsbeſitzers Diederichs hier abhaltenen 
Nee von 12 Schüſſen 160 Hafen 
erlegt. 

4) Im Feuilleton der „Kiel. Ztg.“ heißt es 
in der farbenprächtigen Schilderung eines Zau⸗ 
berſchloſſes. „Den Ruhepfühl aber fäumten pur⸗ 
purne Flamingofedern, und der Flaum wilder 
Schweine (ſtatt Schwäne) füllte die köſtlichen 


. 0 . 
) Ein Feuilletonroman der „Hamb. Nachr.“ 


enthält folgende Stelle: Die Dame, von der die 
Rede iſt, wandte ihr Geſicht, das ein blauer Ma⸗ 
troſenhut nur wenig beſchattete, eben empor — 
große, fragende Augen, eine zierliche Naſe, ein 
üppiger Mund ſanfte Rundung von Knie (ftatt 
Kinn) und Wange.“ N 

6) Ein Dresdner Theaterzettel meldet in 
Vorbereitung ſei „Eine Verlobung mit Kin⸗ 
derniſſen.“ 

7) Ebenſo unverſchämt macht der Druckfeh⸗ 
aus den Sänge⸗ 


rinnen des Kiſſinger Theaters: Sängerinnen. 
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Lerzer Tageblatt 


Beſtellungen auf ſämmmiliche 


Haus - Schilder, 8. 


nach der neueſten Polizel⸗Verordnung, ſind nur bel 


WI. Urbanowiez, Metallgießerei, Ronſtantiner⸗Straße Nr. 21 (neu), 
W. Urbanowiez, Petrikauer⸗Straße Nr. 79 (neu) und 
G. Zalewski, Mola jnvska⸗ Straße Nr. 7 


. machen. (6—6 


Großes Lager gebogener Möbel 


8 


aus der Fabrik „Wojeiechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


. b. MIRTENBAUN, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 
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CTehrlinge 


für die Steindruckerei, ſowie auch im Zeichnen befähigte junge Leute, 
welche das lithographiſche Fach erlernen wollen, köunen ſich melden 
bei 


TL. Soner, 


graphiſche Auſtalten, Dzielna 13. 


Neuheit! 


Büſtenhalter we 


1 rei (l da en Gauungen für De men, welche keln Corſett tragen 
N können, werden angefertigt in der Corſettfabrik von 


Anna Laferska 
„ Konstantiner-Strasse Nr. 20, I, c 
Lager bon fertigen Büſtenhaltern, Corſetts, Kinder ⸗Corſetts, 
Binden, Geradehaltern, jprciell für Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 
Sämmtliche Beſtellur gen wer den pünkilſch und ſauber ausgeführt. 


Daſelbſt werden Fränleius aufgenommen, die mit dem Hand⸗ r N 


Muſchlren⸗Nähen vertraut find, vertraut find, 
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Hierdurch erlauben wir uns unſeren geehrten Kunden 
die ergeb. Mittheilung zu machen, daß wir vom 20. October 
(1. November) dieſes J. Waaren, welche das Dr. Auer 'ſche 
Gasglühlicht betreffen, wie z. B. compl. Lampen, Glühförper, 
Cylinder ꝛc. ꝛc. nur gegen jofortige Baarzahlung verabfolgen 
werden u. zwar werden unſere Monteure gegen Aushändigung 
der Waare die Beträge gleich in Empfang nehmen. (3—3 


E. Häbler & Co., 


Abihlg. für das Dr. Aner’iche Gasglühlicht. 
——— 
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Die letzten Exemplare des Werkes 
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H PESYABTATbI NPHNBHEHIA EA, 


Honızkukl, TOPFoBHZ M IPOMEICAOBHA, C00pEL IponeHTausk x baeniaAb unk. O 


hpnıomehlems IpEMbpHEIXE cneronr K Caaaneõ,? nn oomeer nr = rr N 


meerss na nasgxö, M. E. TEPETOBA. Usna 1 pyõ. 
find zu haben in der Exp. d. Bl. 
e 


ein nahrhaftes Getränk. % [ı add: Firm 


St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, | 
Zu haben in. allen grösseren Colonialwaaren- und tod 
handlungen in Blechdosen , ½, , ½ Kg. (186) 
Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
1 der r W isvs. 


Eine lea 


beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
ſowie eine aus 3 Zimmern und Küche, 
find in der 1. Etage ſofort zu vermie⸗ 

3—3 


then bei 
Petrikauer Straße 260/ 6. 
T. G. Tennenbaum, 


Electrieität u. Massage 
gegen Krümpfe, Lähmung, Nervenſchwäch e 
Rheumatismus u. . w. 

Nervenarzt (16:6 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
Behörde ee Maſſeur, übernimmt Ex - 
folgreiche 


Damen werden von 


Fronthauſe 2 Trey pen 55 


Schüler- Aumeliungen 


für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraß⸗ 
Nr. 15) nehme ich täglich voa 9—11 


u Kühn behandelt 
132 nen, im 


e 


O4O000000C000000 


Hausschilder 


vach der neueſten Polizelo bung, sowie electriſche Klingeln fertigt 
das Electrotechniſche G 


3—2) 


H. FULDE & Comp., 
Navrot⸗Str. Nr. 1307. 


co OOOOO OOO . e 


N 


— Die 


Ousnoturen⸗Fabrik; 


Karl Reder in Lodz 


empfiehlt 


Önsmotore eigener Cauſttuction, 


als die beſten und billigften Der Gegen. 
wart. Günſtige Zahlungs Bedingungen. 
Weſtgehendſte Garantie. 


Zeugniſſe über meine Motore, welche am hieſigen Platze und in 
meinem Etabliſſement zu beſichtig en find, zur gefl. Einſicht vorhanden. 


1 an 


Größte. Gaserſpatuiß. 


ee 


N. MMM eee 


ur W 


8 118 altaltice Suche erſten Ranges Dezeits feit 1601 1 5 5 7 
Brunnenſchriften und 12 gratis und franed durch Verſandt der Fürſtlichen ö 


Mineralwaſſer von Ober⸗Salzbrunn 


Jurbach & Strie voll, Salzbrunn in Schleſien. 


Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwaſſer⸗Handlungen. 
Dre. 


. — EI 


| Privatgeilauft ſtalt. 


(Ecke Ziegel. u. Wſchodntaſtraße). 
8 8. 


Stunden 
210 Dr. Brzozowski, e, 


biren u. künstliche 
10—11 Dr. . M. Aigen u. chirur⸗ 


5 
1112 Ir Rundo, innere, ſpee. Nerven⸗ 
Kanth. . Behandlung) u. 


11—12 


Haute. Geſchlechts⸗ 
Harnorgan 151 8 Dienſt. u. F, ) 
1=:2:Dr Goldsobel, mne es, ſpec. Bungens 
u. Herzkrankh. (außer Montag). 
12 Dr. Przedborski, Ohren⸗, Naſen⸗, 
. Kehltopfkrankh. (auser Sonntag), 
2— 3 Pinkus, inneres u, Kinderkrankh. 
2— 3. Dr. K. Jasinski, Frauen krankheiten: 
1 Mittwoch und Freitag, 
4— 5 Dr. usch®, Keane rang, 
Montag, Mittwoch u. Sonnab. 


Honorar für eine Senfuitaiien 30 Kop. 


Penſion für Kranke und Gebärende, 


SKEAD MATERYALO W APTECZNYCH 
S. SILBRBRHBAUMA 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 

w Lodzi, 
posiada na skladzie 
OLEUM RICINI AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 
zapachu i smaku, 
Apteki Wendy i Wiorogörskiego 
W WARSZAWIE 


— 


Dr. Theodosie 
Walle Poznauska, 
Jrauenarzt. 


Sprechſtunden von 11 Uhr Vor 
Wies bis 4 Uhr Nachmitags. 


„ Genseh „innere, be. Magen- u. 
12— 1 5 e 

12— 1 Dr. Kolins ugenkrank außer 
a Mütwoch u. Sonnab,) Bis 

12— 1 Dr. Littaner, 


(10— 1% 
. 


Gyticher und Ne Arlike 
lämmtliche Maaße und Proben, 


Einrichtung electriſcher Glocken 


und Telephone, 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 
bei 


A. Diering, 


Opliker. 


FFF 
Für eine Lohn⸗Appretur wird 
ve 3—3 


Sgcheermeiſter 


geſucht. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


IL e 


orb. Arz im Bofpital der nale der 
C. Scheibler'ſchen Baumwoll⸗Manufakturen 
(ipeciell Frauenkrankheiten), 
empfängt täg lich von 3 bis 5 Uhr Nachmittags. 
9 ze Nr. 12, neben dem Conſum⸗ 
geſchäf' 


Jchu. Af f 
Tord SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauer Str. Nr. 121, Haus 
P. Ramiſch; empf. 9—6 Uhr. 
(50 —2 


ii 


Zahnarzt 


Latte 


Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
L. Friſchman. 
Sprechſtunden v 10 —1 und 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowskt 2. Etage. 


Ut Vormittags und von 4—6 Uh 
Nach mittags W 
- Lehrer J. Lewinsohn, 


* Penaxıop» u Hazarem Jeonoasa» Joneps 


Petrikauer-Sirape Nr. 7 
& de Kroͤtka⸗Straße beim u: v. 2-5 Au en 
Hotel. (5 0:719,7 2 8 4 55 
Loszozeno Hemypon 
Bapmans 18 Oxraöpa 1894 ron, 


| Schnellpressepdruck von Leopold Zoner. 


CHowny Saad 


Piotrkowska 27. 


Laden, 


an der Petrikauerſtraße gelegen, iſt ſo⸗ 

ſort mit oder ohne Einrichtung zu ver⸗ 

miethen. (8-3 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Ein junger Offizier, 


welcher die Univerſität beendigt hat, er⸗ 
theilt Correpetit onen in ſänumtlichen Fä⸗ 
chern dis Gymnaſialeurſus und bereitet 
zu den Prüfungen für den Ein ſährig⸗ 
Freiwilligen Dienſt vor, eventuell für Koſt 
oder Logis. —Adreſſe bitte unter D. 8. 
an die Wen e.! d. Bl. zu richten. (8— 


ene 


iſt zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 
von 5 bis 6˙% Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
Dobranidi, 2. Etage, neben der 
Apotheke des Herrn J. Müller. 
Ein 


Weinküfer 


übernimmt das Abziehen der Weine in 
Pelvathäuſern zu mäßigem Preiſe. 
Adreſſe: Wiadystaw Martzews kl, 
Karl Straße, Haus Hermann Wahlma un 
& Co.; Telephon-⸗ Verbindung. (3—3 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkran⸗ 
> toftenfreie Auskunft über fichere Heilung. 
E. Funke, BerimsW,, e. (187 


— nen — — 


f ür e und kai f 


die vom Sir Departement 
wir ine Malz⸗Exteakt und 
Bonb 


ons e Kellwn ag 
in allen Apotbeten und Droguenhand⸗ 
lungen zu bekommen. 


Jüdiſches 


Mädchen ⸗Penſionat 


in Warſchan. 

Jüdiſche Eltern, welche wünſchen, 
ihren Töchtern eine gediegene Bildung 
ertheilen oder eine höhere Lehranſtalt 
beſuchen zu laſſen, finden in meinem 
hochobrigkeitlich⸗conceſſionirten Penſionate 
liebevolle Aufnahme. Energiſche Nach ⸗ 
hilfe in allen Schularbeiten wird zuge: 
ſichert. Ruſſiſche, deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Converſation. Muſikſtunden im 
Hauſe. 

Wegen möglichſt individueller Be⸗ 
handlung nur beſchränkte Anzahl von 
Penſtonärinnen; daher gefl. Anmeldungen 
möglichſt bald erbeten. 

Nähere Auskunft erthellt Herr 
Schulvorſteher LoWInsohn, Zawadzta 15, 
hierſelbſt. 

Frau Dr. Ida Mandelstamm, 

Warſchau, Nowolipie 30, Qu. 10. 


Magazyn 
biorow Mezkich, 
Konstantego Batkiewieza 


W Zodzi, Ulica Piotrkowsks Bög Pasarzu 
Meyers. Nr- 514 (76) 


Poleca na 
nadchodzgcy sezon wiosenny 1 letni ; 
Wielki wybör: 5 


gotowej Garderoby 

znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
Wykonczenia oraz materyalöw krajo- 
wych i 'zagraniczuych, Obstalunki 
wykonywajg sig 2 Wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej: 


N 
Poszukuje sie 


| | 1 
mieszkanle: 
2 pokoje i kuchnia, lub jeden 


pok6) duzy i Kuchnia w IA 
ulicy Konstautynowskie;. 


＋ 


zu wohlthätigen Zwecken ſpenden würde. Hierzu 


erklärte fi; Herr Goretzki ſofort bereit und jo 
hat uns geſtern Herr Schimmel 200 Rbl. mit 
der Beſtimmung übergeben, von dieſer Summe 
je 50 Rbl. an die hieſige Abtheilung des Rothen 
Kreuzes, an das evangeliſche Waiſenhaus, für 
arme Schüler des Knaben⸗Gymnaſiums und an 
den chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Verein zu zahlen. 
— Unfall. Ein iſraelitiſcher Glaſer ſtürzte 
geſtern Nachmittag unweit der Synagoge auf der 
Promenadenſtraße in den Rinnſtein, wobei ſein 
geſammter Glas vorrath in Scherben ging. Außer⸗ 
dem zog ſich der Aermſte, welcher in die Glas⸗ 
ſcherben fiel, ſchwere Schnittwunden an den 


Händen zu. 
— Für viele unſerer Leſer dürfte es inte⸗ 
ci fein, zu erfahren, wie lange eine 
aarenfendung von Lodz bis nach der 
Inſel Sachalin unterwegs iſt. Eine ge 
größere Firma ſandte am 11. Auguſt d. J. 
Paaren dorthin ab und erhielt am 29. October 
die telegraphiſche Meldung vou dort, daß dieſelben 
angekommen ſeien. Dagegen iſt die Anzahlung, 
weſche der Käuſer laut Beſcheinigung des betreffen⸗ 
den Poſtamtes am 1. Auguſt aufgegeben hat, 
bis heute noch nicht in die Hände des Adreſſaten 


gelangt, 

Der Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer In: 
duſtrieller iſt, wie wir erfahren, nunmehr defi⸗ 
tiv ſeitens der Reichsbank ein Discont⸗Credit 
von 100,000 Rubel eingeräumt worden. 


— Im Eircus Einiſelli findet heute Abend 
das Abſchieds⸗Benefſt z für die e 
und Taubenkönigin Miß Käthe Lee ſtatt 
wünſchen wir der anmuthigen Künſtlerin, welche 
durch ihre anerkennenswerthen Leiſtungen die 
Sympathie des Publikums in hohem Maße er⸗ 
worben hat, ein volles Haus. 


— Die Weltausſtellung in Paris im 
Jahre 1900. Die Ausſtellung wird am 15. 
April eröffnet und am 5. November 1900 ge⸗ 
ſchloſſen. Das Ausſtellungsterritorium umfaßt: 
das Marsfeld, den Trocadero und das angren⸗ 
zende Terrain, den Quai d'Orſay, den Invaliden⸗ 
platz, den Quai de la Conférence, den Cours la 
Reine, das Induſtrie⸗Palais und deſſen Umge⸗ 
pend wiſchen der Avenue d Autain und Cours 
a Reine. 

Die ausländiihen Staaten müſſen durch 
einen beſonderen Commiſſar vertreten ſein, der 
die Beziehungen zwiſchen den ausländiſchen Ex⸗ 
ponenten und der Ausſtellungsverwaltung zu ver⸗ 
mitteln hat. 

Die 18 Gruppen der Ausſtellung ſind in 
120 Claſſen eingetheilt. 


2„ũ%ñ . 
Bulletin 
über den Geſundheitszuſtand 
Geiner Anieflätdes Briſers 


St. Petersburg, 17, (29) Okto⸗ 
ber, (Nordiſche Tel.⸗Agentur.) II. Uhr 
Vormittags, N 

Se. Majeſtät der Kaiſer 
ſchlief in der Nacht etwas weniger 
Appetit iſt vorhanden. Die Anſchwel⸗ 
lung nimmt nicht ah. 

St Petersburg, N. (29.) Okto⸗ 
ber. (Nordiſche Tel.⸗Agent.) 8 Uhr 
Abends. g 

Im Laufe des Tages bat Se, 
Majeſtät wenig gegeſſen und fühlte 
ſich ſchwächer. Der Huſten, welcher Se. 
Majeſtät den Kaiſer ſeit langer 
Zeit beläſtigte, iſt in Folge eines chro⸗ 
niſchen Katarrhs der Reſpirations⸗ 
Organe ſtärker geworden und hat ſich 
im Auswurf etwas Blut gezeigt, 


be en HF In te 
Telegramme. 


Petersburg, 29. October. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Nach amtlicher Mittheilung weiſt der 
endgiltige ruſſiſche Butgetabſchluß für das Jahr 
1893 an ordentlichen Einnahmen 1,045,685,000 
Rubel auf, an außerordentlichen 174,375,000 
Rubel. Die ordentlichen Ausgaben betrugen 
946,955,000 Rubel, die außerordentlichen 
113,581,000 Rubel. Außerdem ſtanden aus frü⸗ 
heren Jahren an Crediten 91,725,000 Rubel zur 
Verfügung. Der Ueberſchuß betrug 179,250,572 
Rubel. Der freie Baarbeſtand der Reichsrentei, 
welcher im Januar 1893 92.4 Millionen Rubel 
betrug, wuchs am Jahresſchluß auf 271.7 Mil⸗ 
lionen Rubel an. 

Warſcha u, 29. October. In geſtriger 
Nacht entſtand in den Stallungen des Grund⸗ 
ſtückes Nr. 27 an der Ecke der Chmielna⸗ und 
Zelazna⸗Straße ein mächtiges Feuer, das ſich auch 
auf die benachbarte Offizine ausdehnte. Die 
Gefahr war für die ganze Umgegend ſehr groß, 
jedoch iſt es der Feuerwehr gelungen, das Feuer 
zu localiſiren und zahlreiche Be wohner aus dem 
brennenden Gebäude zu retten. Der Schaden ilt 
bedeutend. 


Berlin, 28. October. Für die Stellung 
eines Reichskanzlers und Miniſterpräſidenten iſt 
Fürſt Chlodwig Hohenlohe, Statthalter von El⸗ 
ſaß⸗Lothringen, beſtimmt worden. Fürſt Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt, Prinz von Ratibor und 
Corvey, iſt am 31. März 1819 geboren, ſteht 
alſo im ſechsundſiebzigſten Lebensjahre. Er iſt 
der Chef des erſten Zweiges der jüngeren Linie 
des Hauſes Hohenlohe. Im Jahre 1846 trat er 
als Standesherr in den bahyeriſchen Reichstag 
ein, wo er deutſchnationale und liberale Geſin⸗ 
nungen bekundete. Im Jahre 1866 wirkte er für 
den Anſchluß Bayerns an Preußen. Am 31. 
December dieſes Jahres wurde er zum bayeri⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten und Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen ernannt. In dieſer Stellung blieb er 
bis zum 7. März 1870, Im deutſchen Zollpar⸗ 
lament war er erſter Vitepräfident, im erſten 
deutſchen Reichstage ebenfalls erſter Vicepräſi⸗ 
dent. Nach der Entlaſſung des Grafen Arnim 
im Jahre 1874 wurde er deutſcher Botſchafter 
in Paris, in welcher Stellung er bis zum Jahre 
1885 verblieb. An dem Berliner Congreß 1878 
nahm er als dritter deutſcher Bevollmächtigter 
Theil. Seit 1885 iſt er Statthalter der Reichs⸗ 
lande. Die Gemahlin des Fürſten iſt eine geborene 
Prinzeſſin Sayn⸗Wittgenſtein. 

Berlin, 28. October. Zur Entſtehungs⸗ 
geſchichte der Kriſis verlautet, daß Graf Caprivi 
dem Kaiſer ein ausführlich motivirtes Entlaſſungs⸗ 
Geſuch vorgelegt hätte, welches die Differenzen in 
der Frage der Bekämpfung der Umſturzbeſtrebun⸗ 
en klarlegte und die Erklärung enthielt, daß der 
Kan ler ein ferneres Zuſammenwirken mit dem 
Grafen Eulenburg für ergebnißlos erachte. Der 
Kaiſer hat damals noch dem Kanzler ſein volles 
Vertrauen ausgeſprochen und ſich für die vom 
Reichskanzler empfohlene Beſchränkung auf das im 
Reichstag Erreichbare bei Bekämpfung der Um⸗ 
ſturzparteien entſchieden. In der Berathung der 
ſtimmführenden Miniſter der Bundesſtaaten haben 
ſich die Vertreter ſämmtlicher Staaten nach einem 
eingehenden Vortrage des Grafen Caprivi für 
deſſen Anſchauungen und Vorſchläge ausgesprochen. 
Inzwiſchen war aber das Rücktrittsgeſuch des 
Grafen Botho von Eulenburg beim Kaiſer ein⸗ 
gereicht worden; damit hatte ſich die Lage in 
einer Weiſe zugeſpitzt, daß der Kaiſer ſich nun 
mehr für den Rücktritt der beiden Staatsmänner 
au ochen hat. 

Berlin, 28. October. Von der Kilima⸗ 
Noſcharo⸗Station in Deutſch⸗Oſtafrika iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß der Botaniker Dr. 
Leut und der Zoologe Kretzſchmer mit mehreren 
Schwarzen getödtet worden find. Nähere Mit⸗ 
theilungen fehlen noch. 

Hamburg, 28. October. Zur Kanzler⸗ 
kriſis bringt der Hamburgische Correſpondent einen 
Leitartikel, der mit den Worten ſchließt: „Die 
Wendung birgt ein Räthſel, für welches wir aus 
genblicklich noch keine Löſung haben.“ 

Demſelben Blatte zufolge verlangte Caprivi 
die bindende Zuſage des Kaiſers für ein einheit⸗ 
liches Vorgehen der Regierung behufs Durchfüh⸗ 
rung ſeines — Caprivi's — Programms. Als 
dieſe Zuſage nicht erfolgte, reichte der Kanzler 
die Demiſſion ein. 

Par is, 28. October. Die Demiſſion des 
Reichskanzlers Caprivi und des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Eulenburg iſt hier erſt durch die Morgenblät⸗ 
ter bekannt geworden. Das Scheiden des bishe⸗ 
rigen Reichskanzlers wird allſeitig — ich habe 
nicht eine einzige Ausnahme zu conſtatiren ver⸗ 
mocht — mit Bedauern regiſtrirt. Von verſchie⸗ 
denen Seiten wird als Fatalität bezeichnet, daß 
in dem Moment, in dem im Zaren ein mächtiger 
Freund des Friedens erkrankt ſei, auch der frie⸗ 
densfreuadliche und ſtets verſöhnlich geweſene deut⸗ 
ſche Reichskanzler gehe. Dieſe Verſöhnlichkeit 
und Friedensliebe habe er noch in feiner letzten 
Amtshandlung, der Aufhebung des Verbots der 
Beleihbarkeit ruſſiſcher Werthe, bewieſen. Wenn 
man auch berückſichtige, daß der deutſche Kaiſer 
ſeine auswärtige Politik in den großen Zügen ſel⸗ 
ber leite und ein überzeugter, ehrlicher Beſchützer des 
Friedens ſei, ſo gebühre doch auch dem Grafen Capri⸗ 
vi das Verdienſt, an der Beſſerung der internatio⸗ 
nalen Beziehungen, namentlich zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland mitgewirkt zu haben. Die Gründe 
für den Rücktritt des Reichskanzlers erblickt man 
hier weit mehr in deſſen Zerfall mit den conſer⸗ 
vat iven Agrariern als in der Socialiſtengeſetzge⸗ 
bung, Als Nachfolger Caprivi's wird auf Grund 
Berliner Depeſchen Fürſt Hohenlohe genannt; 
feine Candidatur wird ſympathiſch begrüßt. 
Paris, 28. October. Die pariſer Liberté 
ſchreibt über die Kanzlerkriſis in Berlin: Wer 
auch immer der künftige Kanzler des Kaiſers Wil⸗ 
helm ſei, nichts geftatte, anzunehmen, daß der 
Kaiſer von feiner Friedenspolitik abweichen werde; 
die Kriſis ſei eine abſolut innere, welche ſchon 
deshalb im Auslande keine Beunruhigung veran⸗ 
laſſen könne — Der Temps fagt, dar Caprivi 
nehme bei ſeinem Rücktritt die Achtung aller Par⸗ 
teien und die Werthſchätzung Europas mit, das 
in dieſem Soldaten einen Bürgen des Weltfriedens 


ah. 

Paris, 28. October. Zu der Nachricht 
von der Demiſſion Caprivi's und Euleburg's bes 
merkt der Hider Die Kriſis ſei unerklärlich, 
da nicht nur der Reichskanzler, ſondern auch Graf 
Eulenburg demiſſtonirte und der Kaiſer beiden 
Theilen Unrecht gegeben zu haben ſcheint. Der 


Matin ſagt, die Demiſſion des Reichskanzlers ſei 


bedeutſam für Deutſchland, weil fie eine neue 
Schwenkung des Kaiſers bezüglich der inneren 
Politik ankündige; ſie ſei aber unwichtig für 
Europa. 

London, 28. October. Caprivi Rücktritt 
verdrängt hier alle anderen Tagesfragen. Die Kriſe 


kam in allen, auch in den Regierungskreiſen abſolut 
unerwartet. Die Ueberraſchung wirkt allgemein höchſt 
unangenehm, da Caprivi wegen feiner Mäßigkeit, 
Aufrichtigkeit und Feiedensliebe, ſowie feiner Eng⸗ 
land gegenüber freundlichen Politik hier hochge⸗ 
ſchätzt iſt. Die Morgenblätter verleihen einſtim⸗ 
mig ihrem Bedauern Ausdruck. Die Times ver⸗ 
muthen, daß Intriguen der Bismarck⸗Partei im 


Spiele find. 

London, 28. October. Hieſige Abendblät⸗ 
ter veröffentlichen eine Depeſche aus Tokio von 
eſtern, wonach 2000 aufſtändiſche Tonghaks am 
Freiteg das bedeutende japaniſche Fort Anpo bei 
Fuſan angriffen, aber zurückgeſchlagen wurden. 
Die Rebellen ſchnitten auf ihrem Rückzuge die 
Telegraphenverbindungen mit der Nordgrenze ab. 
Bis zu deren Wiederherſtellung können neue Nach⸗ 
richten von der Slacht am Palu nicht eintreffen. 
Ein geſtern in Chemulpo angekommener Aviſo 
iebt an, ein Expeditionscorps von 20,000 Mann 
Be Donnerftag Nachmittag 40 Meilen nordöſtlich 
von Port⸗Arthur gelandet. Ein Angriff auf das 
Arſenal ſei unmittelbar bevorſtehend. 

Belgrad, 28. October. Das neue Mint 
ſterium iſt Herde zuſammengeſeßzt: Nikola 
Chriſtitſch Präſidium und Inneres, Milan Bogi⸗ 
tſchewitſch Aeußeres, General Zdrawkowitſch Bau⸗ 
ten, Wukaſchin Petrowitſch Finanzen, Michael Kr. 
Giorgewitſch Juſtiz und in Vertretung Cultus, 
General Milowan Pawlowitſch Krieg, Sima Lo⸗ 
zanitſch Handel. 

Berlin, 29. October. Die Regierungs⸗ 
kriſis iſt beendet. Fürſt Hohenlohe, der ſeitherige 
Statthalter in den Reichslanden, hat geſtern, 
dem Rufe des Kaiſers Folge leiſtend, ſich zur 
Annahme des Reichskanzlerpoſtens und der preu⸗ 
ßiſchen Miniſterpräſidentſchaft bereit erklärt; Herr 
von Köller übernimmt das Miniſterium des In⸗ 
nern, Der neue Reichskanzler und der neue Mi⸗ 
niſter des Innern waren Sonntag Vormittag 
mit dem Kaiſerpaare nach Berlin gekommen und 
Abends wieder in das Neue Palais zurückgekehrt. 
Heute ſind ſie wieder in Berlin. Der Fürſt 
Hohenlohe hat ſich heute Vormittag im Neuen 
Palais beim Kaiſer als Reichskanzler und Mini⸗ 
fterpräfident gemeldet und ſich dann ſofort wieder 
nach Ber lin begeben. Ueber den Nachfolger des 
Fürſten Hohenlohe als Statthalter iſt noch keine 
Entſcheidung getroffen. Herr v. Köller als neuer 
Miniſter des Innern hat ſich ſchon heute früh 
10 Uhr nach Berlin begeben und bereits die 
Geſchäftsleitung angetreten. Der ſeitherige Mi⸗ 
niſterpräſident, Miniſter des Innern, Graf zu 
Eulenburg hat ſich ſchon am Sonnabend Mittag 
in Anweſenheit des Unterſtaatsſecretärs Braun⸗ 
behrens und des Miniſterialdirectors Haaſe von 
den Räthen des Miniſteriums verabſchiedet. 

Poſen, 29. October. Wie dem Poſener 
Tageblatt aus Wreſchen gemeldet wird, hat der 
Regierungspräfident, da die Cholera im ruſſiſchen 
Gouvernements Kaliſch als erloſchen anzuſehen 
iſt, die ſeiner Zeit angeordnete Schließung der 
Grenze, ſowie das Verbot des Beſuchs der 
Wochenmärkte ſeitens der ruſſiſchen Händler auf⸗ 
gehoben. Auch der Zuzug ruſſiſcher landwirth⸗ 
ſchaftlicher Arbeiter iſt wieder geſtattet worden, 

London, 29. October. Wie dem Reuter'⸗ 
ſchen Bureau aus Pokohama gemeldet, wurden 
die Chineſen, die Kulienſcheng vertheidigten, von 
den Generälen Song und Liu commandirt. Die 
Chineſen beſitzen eine ſehr ſtarke Stellung bei 
Honghwong, deſſen Fort mit 20,000 Mann 
Chineſen beſetzt iſt. Sie coneentriren Truppen 
bei Kiuchow zur Vertheidigung Port Arthurs. 
Die Japaner blokiren vollſtändig Taltienwan, Port 
Arthur und die naheliegenden Häfen und Buchten. 
Neue japaniſche Verſtärkungen wurden in Sei⸗ 
kiofu ſüdöſtlich von Port Arthur gelandet. — Das 
japaniſche Commiſſariat in Atanto wurde von 2,000 
Tonghaks angegriffen, die das Gebäude anzündeten 
und die Telegraphendrähte durchſchnitten. Die 
Tonghaks wurden ſchließlich von den Japanern 


zurückgedrängt. — Wie die Times aus Shanghai 


von geſtern meldet, bedroht die japaniſche Flotte 
mit 34 Torpedobooten Wei⸗hai⸗wei. 

New⸗Nork, 29. October. Dem New⸗ 
Vork Herald wird aus Buenos Aires telegraphirt, 
in La Rioja ſeien über 1000 Menſchen durch 
ein Erdbeben umgekommen, viele Tauſende ſeien 
obdachlos. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Machleid aus Warschau. 
— Zweig aus Berlin. — Spence aus London, — Zobel 
aus Breslau. — Dir. Hübschmann aus Chemnitz. — 
Kobinsohn aus Manchester, — Meyer aus Moskau. — 
Feierabend ans Dresden. 


Hotel Victoria. Herren; Malcherek aus Petrikan‘ 
— Kalmanowiez aus Fyadıy. — Gelblum aus Kalisch. 
— srednicki uud Pollak aus Warschau, 


Hotel de Pologne. Herren: Schiele, Meyer, Spak, 
tirschsohn, Petschait, Hertz, Kreudensohu und Konop- 
czyüski aus Warschau. — Maciejewski aus Bendzin. — 
Bium aus Dalikow. — Oye aus Halle. — Goldstein aus 
Pıtrikau, — Galecki aus Rgbien. — Glowinski und Nat- 
kiewicz aus Tomaschow. — M-me Wolska aus Flock. 


? Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
22. bis 29. Oktober 1894 
10 Knaben 14 Mädchen. 
3 Paare. 

Geſtorben. 4 Kinder und 
Perſonen: 

Chriſtoph Buß 25 Jaßre, Amalie Scheib ler 20 Ja hre, 
Katharina Sommerfeld 56 Jahre. 

Aufgeboten. Johann Heinrich Dreiling mit Barbara 
Brieſe geb. Reigel, Auguſt Zielke mit Ida Marie Schmidt, 
Edmund Lueyan Brinkenhoff mit Janina Helene Diehl, 
Reinhold Matz mit Ida Michel, Erneſt Jüngling mit Emi⸗ 
lie Jocke, Vdolf Baldin mit Anna Marfanna Wagner, Jo⸗ 
hann Szepan mit Emma Strohbach, Rudolf Konezak mit 
Auguſte Eitner, Alexander Kunkel mit Valerie Schultz, 
Adolf Schwertner mit Amalie Donath, Richard Oswald 
8 re Mathilde Keppe, Ludwig Tetzlaff mit Karoline 

erländ er. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz, 
Vom 22. bis 28. October 1894, 


Getauft 
Getrant. 
folgende erwachſene 


Todesfälle. 


Taufen. 8 

E ee 
F | 3 Kir der. Erwachsene. 
3 | [Sean meibt | männl. | weibl. 


| 8 3 1 1 — 1 
hrend dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten. Karl Wilhelm Wundtke mit Amalie 
Martha Berndt. Adolf Robert Langhaus mit Florentine 

Kunkel, Erdmann Pinhoski mit Emma Freier. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Babianice, 
Vom 21. bis 27. October 1894. 

Setauft. 1 Knaben, 3 Mädchen. 

Aufgeboten. Wilhelm Schneider mit Martha Haus⸗ 
ſchild, Karl Schmeide mit Wilhelmine Krauſe geb. Kuſch⸗ 
mieder, Auguſt Wiesner mit Pauline Frimel, Jo hann Blige 
mit Augufte Rofalte Dietrich, Adolf Rad felder mit Juliann g 
Fengler, Robert Rode mit Nathalie Funke. 

Getraut Adolf Baftian mit Mathilde Schultz, Adolf 
Nr mit Emilie Irrgang, Martin Kajnath mit Regine 

ittm ann, Johann August Krüger mit Emilie Brückger, 
Wilhelm Eier mit Auguſte Karoline Dikfos. 
Geſtorben. Helene Blige 6 Jahre. 
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Berlin, den 30. October 1894. 
100 Rubel = 234 M. — 
Ultimo = 221 M. — 
Warſchau, den 30. October 1894. 


Berlin — 3 45 65 
Loden Fonte e 9 25 
Paris , e e eee, „ 37 08 
I Ei. 0.0) |: 
dalernte 


Nasraununt. FaAmgrunt 


Heute und die folgenden Tage: 


Grosses Concert 


des Erſten Wiener⸗Damen⸗Orcheſters 


Anton Altmann. 
Di ect on: Fräulein Dora Grill. 
Anfang 8 Uhr. An Evans u. Felertagen 4 Uhr, 


Lagiewniki, tod 
Widzewska 64. (140) 
Cena Okowity 3 dnia 30 Pazdziernika. 
Netto 
Hurtowa w. 78%, Rs. 8 90. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akcyza 10 kop, od stopnia.) 


FF ²˙eꝛ 1 ̃ ‚ ͤT— : ̃— ;p 
SH N ren 
Ein dei 


Dnupfkeffetbrfikern 


aut eingeführter Herr, 2 techn. Geſchäft, 
kann den Alleinvertrieb eines lebensfähigen 
Patentes übernehmen, Offerten mit Referenzen 
sub F. 1073 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Nürnberg. 


pe —— ee 
Tiſchlergeſellen, 

Mübelarbeiter, ung 

geſucht Petrikauerſtr. Nr. 108 neu. 


Ein diplomirter, durchaus erfohrener 


Lehrer 


ertbeht Unterricht in der ruſſiſchen, deu 
ſchen u. polniſchen Sprach ſowi⸗ A. th⸗ 
metit. Jiegelſtraße Ur. 63 3. Eiag⸗ 
Front, Wohnung Nr. 8, (3—1 


re — 


» 
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Timmtlicher Waaren werden in meinen Geſchäftsräumen vom 1, bis zum 10. Mobb d. e. 


nur in den Vormittagsſtunden 


zu fait halben, aber abſolut feſten Preiſen geräumt. 


Ich erlaube mir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß auch in dieſem Jahre der Vorrath in 


SHeiden- und Wollen -Veſtern 


ein ganz enormer iſt und jedem die Gelegenheit geboten wird, einen wirklich billigen Einkauf zu machen. 


JOSEPH HERZENBERG, 


23. Petrikauer⸗Straße 23. 


oder Thalig-Theater. 


Heute, Mittwoch. den 31. October 1894: 
Sei ausnahmsweiſe ermäßigten Preiſen dir Plätze 


f Oper, vom Stadttheater in Düſſeldorf. 
7 Mit gänzlich 1 


Ansflatinng an Decorationen, Coſtümen und 
gniſiten, m 


1 Chor Be verſtärktem Orcheſter. 
Zum 2. Mal 


Der Freischütz! 


Muſik v. Carl Maria von 


G oß: Oper in 3 Akten von Pe Kind. 


Caſpar Herr er Niſellag. 


Morgen, Sounerfisg, den den 1. November 1894: 


0 Großes Senſatloas⸗Schauſpiel in 4 Akten von Felix Philippi. 
Die nenen 3 4 1. und 2. Aktes 
maler W Mareſch lan, 
ur Vorbereitung: 
„Das Heiratheneſt“, „Der Oberſte ger“, „Die Regiments tochter“, 
„Das verwuaſchene Schloß“. 


e Zweites Auftreten des Herrn Karl Roejeling, erften Baffiften der 


DANIELA. 


ſind vom Decorations - 


Re- 


s ————— 


Die Direction. 


——— — 


CIRCUS . Cell 


Heute, Mittwoch, den 31. Oktober 1894: 


Große Elite Vorſtellung 


mit ſehr nn Programm, beftehend aus 2 großen Abiheilungen: 


unter Mitwirkung der ganzen Geſellſchaft, 


ſowie des Corps de Ballet. — 


Zum letzten Male: 


hct DND A 


| 


Große komiſche Pantomime mit Ballet in 2 Abtheilungen, arrangirt 
vom Palace Herrn Richard Riedel und ausgeführt von 


der ganzen Geſellſchaft. 


—ͤ—œ—ͤ— ͤ .ꝛB1— ́ —ͤ——ñk— nn Tanne Cream mn rennen —t‚ . —— nn 
e n 0 


Kinder mehl 


Büchſe 75 


General⸗Depot 5 NM. 1 Petrik. Str. 38. 


n baben in allen Apotheken u. Droguerien. — 


Pogaxxop u Hezare ab Jeomoasa» BoHep%, 


| 
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Zu dem am Mittwoch, den 31. d. Dr im Paradiese ſtattfinbenden 


Königs⸗Ba 


der hiefigen Schützen - Gilde 


erlauben wir uns ſämmtliche Mitglieder ergebenſt einzuladen. 
König u. Marſchall. 


ene xx 75 KERANKUARRRUE 
Central⸗Bazar x: 
2 Petrikauer⸗Straße Nro 97, Haus Lüngen. 7 
2 Soeben traf eine neue Sendung x 
3 Orenburger Tücherx 
5 ein. Gleichzeitig empfohlen Woll ⸗Phantaſie-Artikel für 3 
25 Damen und Kinder, ſowie ein reichhaltiges Lager von 92 
& Galauterie⸗Waaren. 6 7 
eee eee fe hehe tr Anne 
* Die Saupb Niederlage 1 
5 der War ſchaue 1. Dampf Deſtillation 

I. Mokiejewski, 

— nnagleich Weinhandlung, 


Yehätune- Shake, Haus des Herrn Balle, Nr. 766 in Lodz, 


* 
— Durch Deſtillation 
Qualität den ausländiſchen in Nicht 


empfiehlt zu den herannabend en Feiertagen: 
hergeſtellte 


EB Ouumenzoe Crononoe uno, Magen. Elixir, „Starka“, 
85 Creme in zierlichen Flacons, Wein⸗Spiritus, Politur- und Brenn: 
Dee ſowie auch ſtarken und wohlſchmeckenden Okowit. arne 


E 
9 
* 


un 
A 


Yır Ya und 74 
d ar 


abgelagerte Weine aus den. beiten Kellereien, ungariſche, franzöſiſche, por⸗ z 
ieſiſche, Rhein⸗ und een in⸗ u. ausländiſchen 
Arrac und Cognac, Eur Cognac, alten Keth, 
laſchen, franzöſiſchen Wein ⸗ uns, BERN ſche 
eine von 30 Be * . ‚(ER 


Infirumente, 


ſpirituoſe Getränke, 
8 nachſtehen, als: 


Piauinos 
ber tenommirteſten ausländiſchen und inlänbifien 


x Fabriken i 
A Meinverkanf und Lager Fiedler'ſcher 


welche in 
Alembik, 
Liqueure, 


cee Porter in 


che, Krimer- 


OT welche berg geſangreichen Ton, vollendete elaſtiſche Spielart bekannt 
7 Er find — empfiehlt zu günſtigen Kaufsbedingungen und billigſten Fa⸗ 
don Blickhan 7 Bine 75 205 St. re akg brikepreiſen 


A. GRUSZOZYNSKI, 
Warschau, Nowy Swiat 21. 
Auch find gebrauchte Flügel und Pianinos zu verkaufen. 


Äossozeno Ilensypom. 
Bapmana 18 Oxta6pa 1894 roga. 


(66—1 


Concerthaus. 


Heute, Mittwoch, den 19./31. October 1894 


roßes 


Contert 


und 
Beneſiz für Frl. Marie Pechoe. 
22 — ae und Feiertagen Mütags⸗Goncert 


Montag, den 24. Oktober 5. November 1894: 
Abſchiedsfeſt 
det 1. Wiener Matrofen-Damenkapelle. 


wie — 
Vorlänſige Anzeige. 
Sonnabend, den 17. November 1894: 


CONCERT 


der Herzogl. Sächſ. Kammerſängerin g | 
= | 


Fräulein Nikita. 


5 Lodzer Freiwillige feuerwehr. | 


Mitwoh, den 31. Ottober a. c., | 
um 8 Uhe Abens, 4 
im Saale Liebiſch, Nikekzjewokaſtr.: 


Signal⸗ebung 


1 ſämmtlicher Signallſten der erſten 4 Züge, 


dratag, den 2. November a. c., 
m 8 Uhr Abends: 


Signal⸗ Uebung. 
3. Zug im Saale des Ev zag.⸗Latheri⸗ 
ſchen Jünglings⸗Vertin. 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


| 
| 


Mohrrüben, rothe ru | 


ben, Sellerie, rothes Salat- 
Kraul, Welſchkohl u. Ro- 
ſenkohl nnd zu verkaufen. | 
Näheres beim Portier von 
Leonhardt, Welker | 
& Girbardt. 


3—1) 


Ein Fandlungs-Cummis 
melter dur 4 Jahre in einem Papier ⸗ 
Geſchäft gearbeitet har und gute Zeug. 
niſſe beſitzt, ſucht Stellung ia einem 
bleiigen Geſcküft, eventuell auch eine: 
anderen Branche. Offerten sub A. K. 
nimmt die Exp. d. Blattes an. (3—1 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


